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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.
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7 genommen: Jn LeipzigC O r r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Conurter werden an
in der

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 4. April

Deutſchland.
Berlin, d. 2. April. Heute um 12 Uhr fand die

Eröffnung des zweiten Vereinigten Landtages im Weißen
Saale des Königlichen Schloſſes ſtatt. Nachdem die Mit-
glieder des Landtages daſelbſt verſammelt waren, wurde
der Königliche Landtags -Kommiſſarius, Vorſitzende des
Staats-Miniſteriums, Camphauſen, durch eine Deputation
von Mitgliedern beider Kurien hiervon benachrichtigt und,
begleitet von ſämmtlichen Staats-Miniſtern, in den Sitzungs-
Saal gefuührt, worauf derſelbe folgende Eröffnungs- Rede
hielt

Hohe Verſammlung!,
Se. Majeſtät der König haben mir den Befehl ertheilt,

den zweiten Vereinigten Landtag in Allerhöchſtihrem Namen
zu eröffnen. Große Ereigniſſe haben einen Theil Europa's
erſchüttert und unſer Vaterland nicht unberührt gelaſſen.
Sie bedrohen uns mit wachſenden Gefahren, ſie eröffnen uns
eine große Zukunft. Preußen und Deutſchland werden die
Zeit des Ueberganges beſtehen, wenn ſie mit beſonnenem
Muthe, mit geordneter Kraft auf der neu erſchloſſenen Bahn
ſich bewegen. Die Einheit Deutſchlands war ſeit langer Zeit
das Ziel, auf welches alle Wünſche oft hoffnungslos ſich rich
teten nunmehr gehen wir ihm mit raſchen Schritten ent-
gegen, und Se. Majeſtät der König boten dazu eine Hand,
der 15 Millionen freudig zur Seite ſtehen. Die politiſche
Berechtigung der Bürger im Staate war in Preußen ein um
ſo lebhafter empfundenes Bedürfniß, als das Volk eine Stufe
der Bildung erſtiegen hatte, die es anderen, unter freien
Verfaſſungsformen lebenden Völkern mindeſtens gleichſtellte.
Se. Majeſtät der König haben eine wahre conſtitutionelle
Verfaſſung verheißen, und ſchon ſind wir verſammelt, um
zu ihrem dauerhaften Ausbau die Grundſteine zu legen.
Hoffen wir, daß das Werk raſch hinanſteige, daß es ſich an
ſchließe und einfüge dem großen Verfaſſungs- Gebäude für
das geſammte deutſche Volk.

Tief zu beklagen iſt es, daß in die neuen Zuſtände nicht
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übergegangen werden konnte ohne das Gefolge der Leiden, von
welchen gegenwärtig die Geſellſchaft getroffen iſt. Nur darin mag
ein Troſt gefunden werden, daß die letzten Wochen viel verborgene
Wunden aufgedeckt und Belehrung darüber gegeben haben, daß
und wie ihre Heilung erſtrebt werden ſoll. Die Regierung erkennt
die Aufgabe, die Staatsgewalt neu zu kräftigen die Bande der
geſetzlichen Ordnung zu feſtigen, das Vertrauen zu beleben, den
geſchwächten Kredit zu heben und auf den Wiederaufſchwung der
Gewerbe und der lohnenden Arbeit hinzuwirken. Sie wird ſich
bemühen, den Frieden nach außen, ſo lange es die Ehre Deutſch
lands geſtattet, zu erhalten, den Frieden nach innen zur Ehre
Deutſchlands herzuſtellen. Sie rechnet hierbei auf die geſunde
Kraft der Staatsbürger, welche nunmehr berufen ſind zu bewei
ſen daß ſie reif waren fur die Freiheit. Auch auf die Unter
ſtützung des Hohen Vereinigten Landtages rechnet die Regierung.
Auf eine Unterſtützung, die, wenn ſie gewährt wird, in voller Frei-
heit der Berathungen und Ueberzeugungen gewährt werden möge. Nie-
mand wird ſich völlig dem Eindrucke zu entziehen begehren, den
ein gewaltiger unverkennbarer Ausdruck der öffentlichen Meinung
auf die individuelle Anſchauung zu äußern geeignet iſt Niemand
wird leugnen wollen, daß in beſtimmter Zeit wohlthätig und un
entbehrlich werden kann, was in anderer Zeit gewiſſenhafter Ueber
zeugung nicht rathſam erſcheinen mochte. Unbezweifelt wird auch
die Hohe Verſammlung bei ihren Berathungen den geänderten
Zeitverhältniſſen Rechnung tragen, allein es muß auch heute der
freie Ausdruck Jhrer Anſichten dem Lande willkommen ſein, ſo
wie er Sr. Majeſtät dem Könige und den Räthen der Krone
willkommen ſein wird. Das preußiſche Volk, indem es die freie
Berathung ſeiner wichtigſten Angelegenheiten in der Preſſe und
in öffentlichen Angelegenheiten angetreten hat, darf nicht verken
nen, daß nur im Kampfe der Anſichten die Wahrheit durchbricht,
daß zur Wahrung der Freiheit jede Meinung mit voller Berechti
gung und ungehindert ſich muß äußern dürfen. Wenngleich der
Hohe Vereinigte Landtag, ſowohl ſeiner Zuſammenſetzung als ſeinen
Rechten nach, ungemein abweicht von der künftigen Volksvertre
tung, ſo legt doch die Regierung auch gegenwärtig auf ſeinen Bei
rath ein großes Gewicht, und in dieſem Geiſte übergebe ich die
Allerhöchſten Propoſitionen Jhrer hochgeneigten Prüfung und Be
rathung.



Propoſitions-Dekret.
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Ko-

nig von Preußen 2c. c.
entbieten Unſeren zum zweiten Vereinigten Landtage ver-
ſammelten Ständen Unſeren Königlichen Gruß.

Um die Unſerem getreuen Volke auf der breiteſten
Grundlage verheißene conſtitutionelle Verfaſſung in das Le
ben zu rufen, iſt die Vereinbarung ihres Jahalts mit einer
beſchlußfähigen Verſammlung freigewählter Volksvertreter
erforderlich. Wir haben deshalb ein vorläufiges Wahlgeſetz
entwerfen laſſen, welches die Vorſchläge enthält, wonach
dieſe Verſammlung, welche, der Natur ihrer voruüberge-
henden Aufgabe nach, eine Theilung in Kammern nicht zu-
läßt, zu wählen und zu bilden ſein wird. Jndem Wir die-
ſen Entwurf dem in der bisherigen Geſtaltung zum letzten-
male Vereinigten Landtage vorlegen laſſen empfehlen Wir
deſſen ſchleunige Erörterung, damit ſich durch baldige Her
ſtellung eines feſten und volksthumlichen oöffentlichen Rechts
zuſtandes alle Segnungen erfüllen mögen denen Wir Unſer
treues und edles Volk durch volle und wahrhafte Entwicke-
lung einer freien Verfaſſung zuzufuhren aufrichtig beſtrebt
ſind. Dieſe Verfaſſung, deren Entwarf Wir der auf Grund
des Wahlgeſetzes neu zu bildenden Verſammlung werden
vorlegen laſſen, ſoll nach Unſerer Abſicht, und, um ihren
Zweck vollſtändig zu erreichen, ihrer Form nach der uber-
wiegenden Mehrzahl der conſtitutionellen Verfaſſungen
Deutſchlands ſich anſchließen und mit den bis dahin ge-
troffenen Vereinbarungen uüber die Bildung einer allgemei-
nen deutſchen Bundes- Verfaſſung in Einklang ſtehen.

Gegeben Potsdam, den 2. April 1848.
Friedrich Wilhelm.

Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auers-
wald. Bornemann. von Arnim. Hanſemann.

von Reyher.

Entwurf eines Wahlgeſetzes
fur die

zur Bereinbarung der preußiſchen Staats-Verfaſſung zu be-
rufende Verſammlung.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden,
König von Preußen 2c. 2c.

verordnen, nach Anhoörung beider Kurien Unſerer zum Ver-
einigten Landtage verſammelt geweſenen Stände, auf den
Antrag Unſeres Staats- Miniſteriums was folgt:

1
1.

Jeder heimathsberechtigte Preuße, welcher das 24ſte
Lebensjahr vollendet und den Vollbeſitz der burgerlichen
Rechte nicht verwirkt hat, iſt in der Gemeinde, worin er
ſeit Jahresfriſt ſeinen ordentlichen Wohnſitz hat, ſtimmbe-
rechtigter Urwähler, inſofern er nicht aus oöffentlichen Mit
teln ArmenUnterſtützungen oder ohne eigenen Hausſtand in
einem dienenden Verhältniſſe Lohn und Koſt bezieht.

2

Die Urwaähler einer jeden Gemeinde wählen auf jede
Vollzahl von funfhundert Seelen ihrer Bevdikerung Einen
Wahlmann; erreicht die Bevölkerung einer Gemeinde nicht
fuünfhundert, überſteigt aber dreihundert Seelen, ſo iſt ſie
dennoch zur Wahl Eines Wahlmannes berechtigt; erreicht
ihre Bevölkerung aber nicht dreihundert Seelen, ſo wird
die Gemeinde durch den Landrath mit einer oder mehreren
anderen Gemeinden zu Einem Wahlbezirke vereinigt.

Jn Gemeinden von mehr als tauſend Seelen erfolgt
die Wahl nach Bezirken, welche die Gemeinde Behörden

in der Art zu begränzen haben, daß in Einem Bezirke nicht
mehr als fuunf Wahlmänner zu wahlen ſind.

Bewohnte Beſitzungen welche nicht zu einem Gemeinde-
Verbande gehören, werden durch den Landrath behufs der
Urwahlen einer nahe gelegenen Stadt oder Landgemeinde
zugewieſen.

9. 3Jeder iſt nur in dem Wahbezirk zum Wahlmann waähl-
bar, worin er als Urwaähler ſtimmberechtigt iſt.

g. 4.
Die Wahl der Wahlmänner erfolgt durch Stimmzettel

nach abſoluter Stimmenmehrheit der Erſchienenen.

9. 5
Jeder heimatsberechtigte Preuße, der das 30ſte Lebens-

jahr vollendet und den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte
nicht verwirkt hat, auch aus öffentlichen Mitteln keine Ar-
men-Unterſtuützung bezieht, iſt zum Abgeordneten waählbar.

6.
Fur jeden landrathlichen Kreis, ſo wie fur jede Stadt,

welche zu keinem landraäthlichen Kreiſe gehört ſoll Ein Ab-
geordneter gewählt werden. Erreicht die Bevölkerung des
Kreiſes oder der Stadt ſechzig Tauſend Seelen ſo werden
zwei Abgeordnete gewählt, und es tritt fur jede fernere
Vollzahl von vierzig Tauſend Seelen Ein Abgeordneter hin
zu, ſo daß fur hundert Tauſend Seelen drei, fur hundert
vierzig Tauſend Seelen vier Abgeordnete u. ſ. w. gewählt
werden.

9. 7Die Zahl der Bevölkerung beſtimmt ſich uberall nach
der im Jahre 1846 ſtattgehabten amtlichen Zahlung.

g. 8
Jn den Städten werden die Urwahlen der Wahlmän

ner durch Beauftragte des Magiſtrats und da, wo kein
Magiſtrats-Kollegium beſteht des Buürgermeiſters geleitet.

Ueber die Leitung der Urwahlen auf dem Lande wird
mit Ruückſicht auf die beſtehende Verſchiedenartigkeit der
ländlichen Gemeinde- Einrichtungen Unſer Staats- Miniſterium
das Erforderliche durch eine Ausfuhrungs- Ordnung feſtſtellen.

Die Wahlen der Abgeordneten werden in den Kreiſen
durch die Landraäthe und in den Städten, welche zu keinem
landräthlichen Kreiſe gehöoren, durch Beauftragte des Ma-
giſtrats beziehungsweiſe des Buürgermeiſters, geleitet.

9.
Die Wahl der Abgeordneten erfolgt durch ſelbſtgeſchrie

bene Stimmzettel nach abſoluter Stimmenmehrheit aller Er
ſchienenen, und zwar bei den Kreiswahlen in dem Haupt
orte des Kreiſes.

Wo mehr als drei Abgeordnete zu wahlen ſind, ſoll
die Wahl nach Bezirken erfolgen, welche die zur Leitung
der Wahl berufenen Behörden abzugrenzen haben.

10.
Die gewählten Abgeordneten ſtimmen in der zu beru-

fenden Verſammlung nach ihrer eigenen unabhängigen Ueber-
zeugung und ſind an Aufträge oder Jnſtruktionen nicht ge
bunden.

11.
Die Pruüfung der Richtigkeit der Wahl iſt Sache der

künftigen Verſammlung.
Urkundlich c.

Se. Majeſtät der König haben die Abſicht ausgeſprochen
der zu bildenden neuen Vertretung des Volkes über verſchiedene,
in vielfachen Petitionen kundgegebene Wünſche Geſetzes Vor
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ſchläge vorlegen zu laſſen. Allerhöchſtdieſelben glauben aber dem
Volke ein neues Pfand des Vertrauens zu geben, wenn ſchon
jetzt unter verfaſſungsmäßigem Beirathe des Vereinigten Land
tages einige dieſer Wünſche geſetzlich und in einer Weiſe erle
digt werden welche der allgemeinen Zuſtimmung gewiß ſein
kann. Aus dieſer Erwägung iſt die Zweite Allerhöchſte Propo
ſition hervorgegangen, welche ich vorzutragen mich beehre.«

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö
nig von Preußen c. 2c.

entbieten Ungſeren zum zweiten Vereinigten Landtage verſam-
melten getreuen Ständen Unſeren Königlichen Gruß.

Die Verſammlung, welche auf Grund des Unſeren ge-
treuen Ständen heute zur Erörterung im Entwurfe vorge-
legten Wahlgeſetzes einberufen werden ſoll, iſt dazu be-
ſtimmt Sich mit Uns uüber Jnhalt und Form der Unſerem
Volke verheißenen freien Verfaſſung zu vereinbaren. z Wir
wollen aber ſchon jetzt einige Grundlagen dieſer Verfaſſung
kundgeben und haben deshalb anliegende Verordnung ent-
werfen laſſen, woruber Wir dem Gutachten Unſerer getreuen
Stände baldigſt entgegenſehen.

Gegeben Potsdam, den 2. April 1848.

Friedrich Wilhelm.
Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald.
Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. v. Reyher.

Entwurf einer Verordnung
uüber

einige Grundlagen der künftigen preußiſchen
Verfaſſung.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden,
König von Preußen c. c.

verordnen, nach Anhörung beider Kurien Unſerer zum Ver-
einigten Landtage verſammelt geweſenen getreuen Stande
auf Antrag Unſeres Staats- Miniſteriums was folgt:

1.
Jn Erweiterung der Unſerem Volke verliehenen Frei-

heit der Preſſe werden die im F. 4 Nr. 1 des Geſetzes vom
17. März dieſes Jahres enthaltenen Vorſchriften über die
Cautions Beſtellung fur die Herausgabe neuer Zeitungen
aufgehoben.

Die Vorſchrift 4 Nr. 4 findet auch auf neue Zei-
tungen Anwendung. 2

Die Unterſuchung und Beſtrafung aller Staatsverbre-
chen erfolgt fortan durch die ordentlichen Gerichte, und es
wird jeder durch Ausnahmegeſetze dafür eingeführte beſon-
dere Gerichtsſtand hierdurch aufgehoben. Jn dem Bezirke
des Appellations-Gerichtshofes zu Köln tritt auch bei poli
tiſchen und Preßverbrechen die Zuſtändigkeit der Geſchwo
renengerichte wieder ein.

Zur Sicherheit der Unabhangigkeit des Richterſtandes
treten alle von den fruüheren Geſetzen abweichenden Beſtim
mungen der Verordnungen vom 29. März 1844 uüber die
im adminiſtrativen Wege zulaäſſige Dienſt-Entlaſſung, Ver
ſetzung und unfreiwillige Penſionirung der Richter außer

Kraft. eAlle Preußen ſind berechtigt, ſich friedlich und ohne
Waffen in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln, ohne daß
die Ausuübung dieſes Rechtes einer vorgängigen polizeilichen
Erlaubniß unterworfen ware.

Eben ſo ſind ſie berechtigt, zu ſolchen Zwecken, welche
den beſtehenden Geſetzen nicht zuwiderlaufen, ſich zu Ge
ſellſchaften ohne vorgängige polizeiliche Erlaubniß zu ver
einigen.

9. 5Die Ausuübung ſtaatsbürgerlicher Rechte iſt fortan von
dem religiöſen Glaubens Bekenntniſſe unabhängig.

ß 6.Den kunftigen Vertretern des Volks ſoll jedenfalls die
Zuſtimmung zu allen Geſetzen, ſo wie zur Feſtſetzung des
StaatshaushaltsEtats, und das Steuerbewilligungs Recht
zuſtehen.

Urkundlich c.
Indem ich Jhnen, durchlauchtigſter Marſchall, die bei-

den Allerhöchſten Propoſitionen uübergebe, erkläre ich im
Namen Sr. Majeſtät des Königs den zweiten Vereinigten
Landtag fur eroöffnet.

Nach Ernennung des Sekretariats wurde der Antrag
auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König zuge
ſtellt und nach kurzer Discuſſion faſt einſtimmig angenom-
men und ſofort zu deren unverzuglichen Entwerfung eine
Kommiſſion ernannt. Während dieſelbe ſich dieſer Arbeit
unterzog, war die Sitzung ſuspendirt.

Die nach deren Wiederbeginn von dem Referenten der
Kommiſſion vorgetragene Adreſſe ward faſt einſtimmig an
genommen. Sie drückt der Regierung und dem Miniſte
rium die volle Zuſtimmung der Verſammlung aus. Sodann
wurde, nachdem der Landtags Kommiſſar die Genehmigung
Sr. Majeſtät zur Berathung der Allerhöchſten Propoſitionen
in den Vereinigten Kurien in Ausſicht geſtellt und die Ver
ſammlung die Berathung in dieſer Weiſe beſchloſſen hatte,
die Kommiſſion zur Vorberathung der beiden Allerhochſten
Propoſitionen ernannt.

Berlin, d. 2. April. Se. Durchlaucht der Furſt
Ludwig zu Solms-Lich und Hohen-Solms iſt von
Magdeburg, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath,
Graf v. Renard, von Groß-Strehlitz hier angekommen.
Der General-Major v. Wuſſow iſt nach Koblenz von hier
abgereiſt.

Berlin, d. 3. April. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Konſiſtorial- Präſidenten Goöſchel zu Magdeburg die
le nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem Amte zu er-
theilen.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt von
Duüſſeldorf hier angekommen.

Se. Durchlaucht der Furſt zu Wied iſt von Neu
Wied, der Prinz Ludwig zu Schönaich-Carolath,
von Amtitz, Se. Excellenz der Erb-Land- Hofmeiſter im
Herzogthum Schleſien, Graf v. Schaffgotſch, von Bres-
lau, und Se. Excellenz der Ober-Burggraf im Konigreich
Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz hier angekommen.

Königsberg, d. 29. März. Hier ſind die nachſte
henden beiden Bekanntmachungen erſchienen

Mit Rückſicht auf die in den hieſigen Zeitungen enthal-
tenen Artikel über die Verhältniſſe an unſerer öſtlichen Grenze
mache ich hierdurch bekannt, daß nach allen von mir eingezo
genen Nachrichten eine Verſtärkung des ruſſiſchen Militairs
an der dieſſeitigen Grenze bis jetzt nicht ſtattgefunden hat, und
daß das angebliche Vorrücken des Militairs gegen die Grenze
nur auf Gerüchten beruht, welche, nach den Angaben der Be
richterſtatter, für jetzt nicht die geringſte Veranlaſſung zu Be



ſorgniſſen geben können. Perſonen, welche auf der großen
Straße von Kowno nach Warſchau vor wenigen Tagen gereiſt
ſind haben auf dieſem Wege nichts von Truppenbewegungen
bemerkt. Maßregeln, wie ſie die Umſtände erfordern, ſind be
reits getroffen und werden, wenn dieſe irgend dringender wer
den ſollten unverzüglich getroffen werden darauf mögen ſich
die Bewohner der Provinz ſicher verlaſſen. Königsberg, den
29. März 1848. Der Oberpräſident Bötticher.

»Bei den jetzt vielfach ausgeſprochenen Gerüchten von dem
Anmarſche ruſſiſcher Truppen gegen die preußiſche Grenze, na
mentlich von dem baldigen Anlangen dreier Armeecorps, kann
ich zur Beruhigung aus ſichern Quellen mittheilen, daß nach
allen desfalls eingezogenen Erkundigungen dieſe Gerüchte ſich
durch nichts beſtätigt haben. Ferner kann ich hinzufügen, daß
auch die ruſſiſche Grenzbeſatzung von Polangen bis Thorn durch
Koſaken und Grenzwächter noch dieſelbe iſt, wie ſeit Jahren,
und daß nur wegen des im Laufe des vergangenen Winters
vorzugsweiſe an unſerer nördlichen Grenze überhand genom-
menen Schmuggelhandels die dortigen Koſaken Pikets im Gan
zen um ca. 80 Mann verſtärkt ſind. Königsberg den 29.
März 1848. Der kommandirende General Dohna.«

Aus dem Großherzogthum Poſen, d. 1. April.
Der überall jetzt ſehr thätigen polniſchen Jnſurrektion tritt
jetzt hier eine Re aktion von einer Seite entgegen von
welcher es die Polen wol am wenigſten vermuthet haben,
von Seiten nämlich der Bauern und Juden, denen ſich
denn die deutſchen Burger anſchließen. Sie wollen keine
Polen ſein, wenigſtens nicht unter polniſcher Herrſchaft,
ſondern Preußen bleiber. Dieſe Geſinnung dokumentiren
ſie bereits durch Thaten. Während die polniſchen Guts-
beſitzer, beſonders die Damen polniſche Kokarden austhei-
len, verweigern dieſe ſie anzunehmen, und kaufen ſich in
Maſſe preußiſche Kokarden, um ſie zu tragen. An vielen
Orten haben ſie den polniſchen Gutsherren erklärt, daß,
wenn ſie nur die geringſten Schritte zur Herſtellung einer
polniſchen Regierung thäten, ſie ſofort todtgeſchlagen wer-
den wurden. Am 28. März haben die Juden in Kempen
das Haus des polniſchen Dr. Gora ſturmen wollen weil
er polniſche Kokarden vertheilt hatte. Als ſich vorgeſtern
das Gerucht verbreitet hatte, daß die Polen den preußi-
ſchen Adler in Kempen abreißen wollten, zogen die Bauern
aus der Umgegend in die Stadt und erklaärten, die Polen
mit Gewalt daran verhindern zu wollen. Die Dorfgemein-
den verſammeln ſich, ohne Termine zu haben bei den Spe-
cialkommiſſaren, und erklären zu Protokoll, freiwillig, da
an eine Auffoderung dazu aus Furcht vor den Polen jetzt
nicht zu denken iſt, daß ſie unter preußiſcher Regierung
bleiben wollen. Dazu finden ſich denn raubluſtige Aufwieg-
ler, die dieſe Stimmung benutzen und den Haß gegen die
polniſchen Gutsbeſitzer zu richten ſuchen, um ſie zu plun-
dern. Der Graf Poninski iſt mit ſeiner Familie bereits
von ſeinem Schloſſe in Wreſchen vertrieben worden, und
ſo ſoll es an mehren Orten ſchon gehen. Wird dem nicht
bald Einhalt gethan, und die Geſinnung der Bauern aner-
kannt und unterſtützt, ſo ſind galiziſche Scenen zu furchten.

Die Poſener Ztg. vom 30. März enthält Folgendes
„Der Artikel in der heutigen hieſigen Zeitung uber die Zu-
ſammenſetzung der Reorganiſation-Commiſſion (ſ. die geſtrige
Nr. d. C.) bedarf elner Berichtigung. Die beiden zuletzt
genannten Mitglieder: die Herren Geheimer Regierungs
Rath Naumann und Landgerichts-Rath Boy, ſind nicht zu
wirklichen Mitgliedern dieſer Kommiſſion ernannt, ſondern
von letzterer nur aufgefordert worden, ſich ihr als Bei-
rath zu ordnen und ſie mit ihren Kenntniſſen und Erfah

rungen unterſtutzen zu wollen.

ſie von demſelben die Antwort erhielten: daß er die Annah-
me der Aufforderung dringend wünſchen muſſe, indem er
das Vertrauen zu ihnen hege, daß ſie die Fntereſſen ihrer
deutſchen Mitbürger nach Kräften wahrnehmen durfen. Jn
der darauf ſtattgehabten Sitzung der Kommiſſion gaben die
oben genannten beiden Herren ihr politiſches Glaubensbe-
kenntniß, worin ſie ſich fur Deutſche und Vertreter des deut-
ſchen Elements erklären, ſchriftlich ab. Daſſelbe wurde von
der Kommiſſion angenommen. Hierauf begannen die Ver-
handlungen.“

Am 31. März. gegen Abend trafen etwa 50 Studen-
ten polniſcher Nationalität, uber Glogau kommend, in Po-
ſen ein und wurden von der Schützengilde von Buürger-
Garden und einer großen Menſchenmenge, welche zahlreiche
Fahnen mit den polniſchen und deutſchen Farben trugen,
unter lautem Hurrahruf und Geſang feierlich eingeholt.

Koblenz, d. 30. Maärz. Sehr überraſchend iſt es,
daß geſtern ſämmtliche Truppentheile den Befehl zu ſofor-
tiger Entlaſſung der Kriegsreſerven erhielten es ſoll, wie
man hoöoört, dieſe Maßregel ſich auf das achte Armeecorps
erſtrecken. Die Reſerviſten ſollen jedoch angewieſen ſeyn,
ſich einzurichten daß ſie innerhalb acht Tazen zu den Fah-
nen zurückkehren könnten. Die Mannſchaften ziehen ſingend
und jubelnd ihrem heimathlichen Heerde zu. Man weiß
ſich dieſen unerwarteten Befehl um ſo weniger zu deuten,
als noch fortwährend Truppenabtheilungen, unter andern
das ſiebente Uhlanenregiment von Vonn nach der Gegend
von Saarbruücken vorgeſchoben werden.

Schwerin d. 29. Maärz. Das Einberufungsreſcript
fur den außerordentlichen Landtag iſt vom 27. März und es
heißt darin: Wir haben uns in der in den innern und au-
ßern Verhaältniſſen des Landes begrundeten Nothwendigkeit
uberzeugt, daß Mecklenburg die beſtehende landſtandiſche Ver-
faſſung gegen eine den Bedurfniſſen entſprechende Repraſenta
tivverfaſſung vertauſche; und da es die Umſtande erheiſchen,
daß dies unverzuglich geſchehe, indem vor allen Dingen die
Verhältniſſe der künftigen Landesvertretung auf dieſer Baſis
ihre nahere Feſtſtellung erhalten müſſen, ſo haben wir beſchloſ-
ſen, zu desfallſiger Berathung mit unſern getreuen Standen
einen am 26. April d. J. zu eroöffnenden außerordentlichen
Landtag in unſerer Reſidenzſtadt Schwerin halten zu laſſen.
Mögt ihr aber dieſer Ladung Folge leiſten oder nicht, ſo wer-
det ihr in jedem Falle zu alle Oem, was auf ſolchem Land-
tage beſchloſſen werden wird, gleich anderen unſerer getreuen
Landſaſſen und Unterthanen verbunden und gehalten ſein.

München d. 30. Marz. Ein feierlicher Akt hat eben
ſtattgefunden. Zur Feier der heute beginnenden Verſammlung
deutſcher Volksmaänner in Frankfurt a. M. wurde die deutſche
Fahne auf unſerer Feldherrnhalle aufgeſteckt. Es beſtätigt
ſich, daß der Bund das Contingent Baierns, bekanntlich
35,600 Mann ſtark, aufgeboten hat und Prinz Karl zu deſ-
ſen Kommandanten ernannt iſt. Unſere hieſigen Truppen ſind
fortwahrend zum Ausmarſch geruſtet, doch noch immer ohne
Marſchbefehl.

Darmſtadt, d. 30. März. Der Siebenerausſchuß in
a. M. hat folgende Proklamation hier vertheilen

laſſen
Die Verſammlung in Frankfurt a. M. zu Berathung der

höchſten Jntereſſen des Vaterlandes will eine friedliche Verſtän-
digung. Die Unterzeichneten fordern auf, den Geiſt des Frie-
dens walten zu laſſen. Zuzug Bewaffneter würde Landfriedens

Beide Herren haben ſich
darauf zu dem Ober- Präſidenten Herrn von Beurmann be
geben und ihn um ſeine diesfällige Anſicht befragt, worauf



bruch ſein. Sollten ſolche Abſichten beſtehen, wir mahnen da
von ernſtlich ab, und erſuchen Diejenigen, welche Macht und
Einfluß haben, unſerer Ermahnung Kraft zu verleihen. Frank
furt a. M., 29. März 1848. Namens des Siebenerausſchuſ
ſes: Willich. Römer. Welcker. Stedmann. Binding. v. Ga-
gern. Hergenhahn.

Hamburg, d. 31. März. Briefe aus Flensburg
vom 30. Marz erwähnen des geſtern berichteten Einmarſches
däniſcher Truppen in Hadersleben nicht. Aus durchaus au-
thentiſcher Quelle geht uns die Nachricht zu, die proviſoriſche
Regierung in Rendsburg hege den dringenden Wunſch, daß
man moglichſt dem Zuzuge von loſem Geſindel entgegen wir-
ken moöge, das eine Plage fur das Land ſei; daß die Regie-
rung deshalb auch nicht die Hülfe fremder Freiſcharen wun-
ſche, obwohl dies in mehreren Blattern, namentlich dem
Rendsburger Tageblatt, behauptet worden ſei. Die Regie-
rung glaubt vielmehr, Hande und freiwillige Kräfte im eige-
nen Lande genug zu haben, um dem Erforderniß zu entſpre-
chen, wenn nur erſt die nothigen Waffen vorhanden ſeien,
woran es fur den Augenblick noch mangelt.

Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß die daniſchen
Miniſter Orla Lehmann und Graf Knuth vorgeſtern mit einem
Dampfſchiffe in Roſtock angekommen ſind und ſich unverweilt
mit Kurierpferden nach Berlin begeben haben. Man war in
Roſtock allgemein der Meinung, daß die Feindſeligkeiten von
daniſcher Seite nicht vor der Rückkehr obengenannter Herren
beginnen wurden. Bis jetzt paſſiren noch alle Schiffe den
Sund ungehindert, nur die ſchleswig-holſteiniſchen Schiffe
ſollen angehalten und ihre Matroſen auf die daniſche Flotte
gebracht ſein.

6 Uhr. Ein daniſches Kriegsſchiff hat auf das auf
Apenrade zuziehende ſchleswig holſteiniſche Corps beſtehend
aus Jagern, Turnern und Studenten) einige Salven gege-
ben, die jedoch Niemand getroffen. Das Schiff entfernte ſich
hierauf und das Corps zog in die Stadt ein. Hierauf redu-
ciren ſich die heute Abend hierher gekommenen Gerüchte von
einem Treffen.

Rendsburg d. 30. Maärz. Aus Ratzeburg kommt
uns die Nachricht zu, daß daſelbſt in dieſen Tagen eine große
Verſammlung beſchloſſen hat, in dem Streite der Herzogthü-
mer mit Dänemark neutral zu verbleiben und bis weiter kein
Geld aus dem Lande zu laſſen. Die daſelbſt garniſonirende
Abtheilung Kieler Jager hat die Stadt auf eigene Veranlaſ-
ſung verlaſſen und iſt hier eingeruckt, um ſich der proviſori-
ſchen Regierung zur Dispoſition zu ſtellen.

Aus allen Gegenden ſtrömen noch immer Freiwillige zu
den Fahnen, dieſen Morgen traf hier wieder ein bereits exer-
cirtes Corps aus Altona und zugleich eine berittene Abthei-
lung von jungen Eiderſtedter Landleuten ein. Letztere iſt von
dem kommandirenden General zu ſeiner Ehrengarde beſtimmt
und dem Lieutenant Groöning, fruher in preußiſchen Dienſten,
untergeben. Auch die permittirten Landſoldaten treffen hier in
Haufen faſt ſtündlich ein, ihre Stimmung iſt die beſte, die
man wünſchen kann, man ſieht ihnen an, daß die Pflicht ſie
nicht drückt, da es ernſthaft gilt, das Vaterland gegen die
Feinde zu vertheidigen.

Rendsburg, d. 31. März. Das Rendsburger Tage-
blatt enthalt eine Verfügung, betreffend die Errichtung mobi-
ler Sicherheitswachen in den Landdiſtrikten der Herzogthumer
Schleswig -Holſtein.

Frankreich.
Paris, d. 29. März. Die Regierung hat geſtern die

ſofortige Errichtung eines Lagers von 35 bis 40,000 Mann

zwiſchen Vienne und Grenoble befohlen; als Grund giebt
man die Nachrichten aus Jtalien an.

An L. Blanc werden jetzt uüberallher von Arbeitgebern
und Arbeitern Geſuche um ſeine ſchiedsrichterliche Eatſchei-
dung gerichtet und faſt durchgängig wird ſeinem Ausſpru-
che Folge geleiſtet. Jn Folge der von ihm bewirkten Ver-
ſtäandigung ſind ſchon zahlreiche Fabriken und Werkſtätten,
die geſchloſſen waren wieder geöffget worden.

Der National welcher fur das Organ der Regie-
rung gilt, ſucht heute in einem langen Artikel die mancher
lei Vorwürfe zurück zu weiſen, welche der proviſoriſchen
Rezierung, insbeſondere wegen ihrer finanziellen und poli
tiſchen Maßregeln, gemacht worden ſind. Ee zahlt auf,
wie viele wohlthätige Anordnungen die Regierung bereits
getroffen habe, und verſichert, daß alle ihre Handlungen
aus einer echt demokratiſchen Geſinnung hervorgegangen ſeien.

Die Herzogin von Oeleans ſoll mehreren Mitgliedern
der früheren Oppoſition auf Befragen die ſchriftliche Ant
wort gegeben haben daß ſie auf die Regentſchaft fur im
mer verzichte und ihre Tage im Privatleben beſchließen werde.

Jtalien.
Neapel, d. 16. März. Die Beilegung der ſiclliani-

ſchen Frage iſt nach folgenden Beſtimmungen erfolgt: Fer-
dinand II. (Köhig von Neapel und Sicilien) iſt fortan fur
Sicilien Ferdinando IV., fur Neapel Ferdinando V. Reichs
verweſer Siciliens iſt ein Königl. Prinz oder ein Sicilianer.
Dieſer Königl. Stellvertreter muß vom Parlament aner-
kannt ſein. Ganz getrennte Verwaltung. Jn diplomati-
ſchen Geſchaften eine gleiche Zahl Vertreter mit Negpel
und im Falle der Gleichheit der Stimmen Abſendung zweier
Bevollmächtigten (eines Sicilianers und eines Negpolita-
ners) nach Rom, um vom regierenden Papſte die Entſchei-
dung zu erlangen. Eigenes Parlament und vollkommene
Unabhängigkeit in inneren Angelegenheiten. Eigenes Heer,
eigene National-Garde, Forts, Feſtungen 2c. werden uber-
geben (und wahrſcheinlich geſchleift). Befehlshaber der
Armee vom Parlament zu ernennen. Das Parlament er-
nennt die Jndividuen für alle Militairgrade. Eigene Fahne
(Tricolore mit dem ſicilianiſchen Adler im weißen Felde).
Eigenes Munzrecht. Der König giebt den dritten Theil ſei-
ner Marine und das dahin gehoörige Kriegszeug an die Si-
cilianer heraus. Jtalieniſche Union. Die dahin gehoörigen
Geſchafte und Vorſchläge gehen das Parlament an. Koönig
Ferdinand billigt alle bisherigen Akta, Fakta und Ernen-
nungen des General-Komitats.

Mailand, d. 26. März. Es ſcheint, Radetzki habe
Lodi und Erema erreicht und ziehe weiter, alles hinter ſich
verwuüſtend verbrennend und mordend. Heute erwartet
man eine piemonteſiſche Avantgarde der Armee. Die oſter
reichiſche Armee muß ſich auflöſen, wenn ſie nicht raſch
eine Feſtung erreicht, denn alles ſteht gegen ſie auf. Jn
der Stadt werden täglich Gefangene gemacht, die ſich ver
ſteckten; ebenſo arretirt man alle italieniſchen Spione, de-
ren Verzeichniß man auf der Polizei fand. Sogar Bolza
iſt gefangen. Jn Parma iſt der Herzog verjagt, Modena
in Aufſtand. Sollte Oeſterreich im Frieden dem Lombar-
diſchVenetianiſchen entſagen, ſo giebts hier ſchnellſte Ord-
nung, denn alles ſtrebt darnach. Venedig ſei von den
Truppen verlaſſen. Jtalieniſch Tyrol in vollem Aufſtand

ſo endet die ſchönſte öſterreichiſche Armee. Die Stra-
ßen bleiben noch barricadirt, die Briefe werden mehrere
Stunden vor die Stadt getragen, wo dann von Como oder
Chiaſſo aus geregelter Poſtdienſt ſie ubernimmt. Es ſind



uns nun alle Poſten wieder zugekommen, nur fehlt die
Communication mit dem Venetianiſchen und der Straße
nach Wien. Man hofft, daß die proviſoriſche Regierung
Maßregeln in Bezug auf verfallene Wechſel ergreifen wer-
de, was aber erſt nach Vertreibung der Oeſterreicher mög
lich ſein wird. Die Regierung iſt ausgezeichnet und genießt
alles Zutrauens.

Wir erhalten eben noch mailänder Zeitungen vom
24. und 25. März. Die Oeſterreicher hatten 17 angeſehene
Mailänder als Geiſeln mitgenommen. Sie ſollen ſſich, meint
die „Mailänder Ztg.“, in den Feſtungen ſammeln wollen.
Der Fall von Mantua wird nicht beſiätigt. Jn Mo-
deng waren einige tauſend Mann Bologneſen eingeruck.

(Frank. O.-P.-Ztg.)
(Chur, d. 26. März.) Daß Radetzky in Prieſterklei-

dern gefangen worden melden beinahe alle Schreiben. Am
23. ſoll mit Staffete eine Proclamation von Karl Albert
in Mailand eingetroffen ſein, mit der Nachricht er ſende
30,000 Mann und 45 Kanonen unter dem Commando von
zwei ſeiner Söhne den Lombarden zu Hulfe.

Turin. Heute, den 30. Mäaärz, kommt uns erſt die
„Lega“ aus Genua vom 24. zu. Aus derſelben ergiebt ſich
auf das deutlichſte, daß der Konig von Sardinien marſchiren
laſſen mußte. Das Volk war wuüthend über das Zoögern des
Kabinets, uber das ihm viel zu langſam erſcheinende Vorrucken
der Truppen. Jn Genua wollte man zwei eben abmarſchi-
rende Bataillone in Kutſchen nach der Grenze fuhren; der
Kommandant wollte aber nichts von Kutſchen wiſſen, und
ſetzte ſich dadurch dem herbſten Tadel der Bevolkerung aus.
Jn Genua konnte ein Aufſtand mit Mühe verhindert werden.
Am 24. ſetzte das Volk durch, daß die Kanonen wenigſtens
aus dem Zeughauſe mußten. Man ſchützte Mangel an Pfer-
den vor, um ſie alſogleich weiter zu führen.

Spanien.
Madrid, d. 22. März. Eine Ordonnanz der Koni-

gin vom 21. ſuspendirt, Allen ſehr unerwartet, die Sitzun
gen der Cortes. General Narvaez las dieſes Decret in
voller Uniform in beiden Häuſern vor. Was die Regier-
rung hiermit beabſichtigt, iſt nicht leicht einzuſehen.

Aufruf für Schleswig-Holſtein.
Deutſche Brüder! Jhr wißt, daß der, in Folge einer Re-

volution in Kopenhagen gefaßte Entſchluß der Dänen, die ſou-
verginen Herzogthümer Schleswig Holſtein zu erobern, bereits
zur That geworden iſt. Gegen ſolche Anmaßung mußte ſich
eine proviſoriſche Regierung in den Herzogthümern bilden. An
ihrer Spitze ſtehen Beſeler und der Prinz Friedrich zu Schles-
wig Holſtein- Sonderburg Auguſtenburg, der Bruder des Her
zogs von Auguſtenburg der frühere Statthalter der Herzog-
thümer. Das Militair, alle Behörden, alle Jnſaſſen der Her
zogthümer haben ſofort die proviſoriſche Regierung anerkannt.
Unſers Königs Garden ſind bereits auf dem Wege nach der
nordalbingiſchen Halbinſel, das zehnte Bundesarmeecorps wird
in dieſem Augenblick die Elbe ſchon überſchritten haben, die Dä-
nen zurückzuweiſen. Deutſche durch alle Gaue des einigen Va-
terlandes, inſonderheit Jhr meine Halliſchen Mitbürger! Jhr
habt gelobt, mit Gut und Blut für die Marken unſeres theuern
deutſchen Vaterlandes einzuſtehen. Auf denn, die Zeit zum
Handeln iſt da, wer möchte noch unpatriotiſch die Hände in
den Schooß legen!
viſoriſchen Regierung in Rendsburg.

Jch erhalte ſo eben ein Schreiben der pro-
Man hat Mannſchaft

vorläufig genug, auch ſonſt die nöthigſten Kriegsbedürfniſſe;
für ſchleunigſte Armirung der Oſtſeeküſte werden unſere Re
gierungen ſorgen. Allein gegen hundert, bei dem Schleswig-
Holſteiniſchen Armeecorps angeſtellt geweſene däniſche Officiere
haben, wie natürlich, ihre Stellen niedergelegt. Die proviſo-
riſche Regierung wünſcht deshalb, daß zur Ergänzung der va
canten Stellen geübte Officiere aus Deutſchland ſich ſchleunigſt
in Rendsburg oder ſonſt im Hauptquartiere oder bei den re
ſpectiven Truppenabtheilungen einfinden möchten ſie werden
mit offenen Armen empfangen werden. Dieſes nur zur Notiz.
Das Weitere iſt, daß die proviſoriſche Regierung für jetzt noch
„„Gewehre und Säbel bedarf, um die ſich freiwillig ſtellende
Mannſchaft ſowie die Bürgerbewaffnung durchweg zu verſe-
hen.“ Mit Gewehren und Säbeln wird es hier in Halle und
der Umgegend auch ſo ausſehen, zumal bei uns ebenfalls die
Bürgerbewaffnung ins Leben treten ſoll und muß. Jedenfalls
aber müſſen ſich jetzt für das, was noch nöthig iſt und durch
Privaten beſchafft werden kann und darf, mit der proviſori-
ſchen Regierung in Verbindung ſtehende Centralvereine durch
ganz Deutſchland bilden, damit eine leitende Ordnung für dieſe
Unterſtützung der holſteiniſchen Sache eintritt. Ein ſolcher Cen
tralverein hat ſich bereits mit Vorwiſſen der proviſoriſchen Re
gierung in Hamburg gebildet. Der Unterzeichnete hat ſich vor
läufig, bis hier ein Committee zuſammengetreten iſt der Sache
unterzogen, und wird fortwährend berichten, was in jedem Au-
genblicke beſonders nöthig thut. Beiträge an Geld und ſonſti-
gen Material von hier und auswärts nehmen die Herren Kauf-
mann Jacob, Stadtrath Gärtner und Kerſten und die
Schwetſchkeſche Buchhandlung in Empfang, und werden
dieſe Beiträge, nachdem ſie der proviſoriſchen Regierung zugän-
gig gemacht worden ſind, ſucceſſive in den öffentlichen Blättern
kund gegeben werden. So wolle denn Jeder, wie es in ſeinen
Kräften ſteht, ſein Scherflein beitragen. Es iſt ja eine heilige
Sache, wofür wir geben es iſt die Sache des gemeinſamen
Vaterlandes, das nun immer ſtärker, größer und einiger wer
den wird. Nie noch hat der Deutſche ſeit den Befreiungskrie-
gen für ſo edle Zwecke ſeine Beihülfe geleiſtet. Oder wollt Jhr,
daß das ſchwarz roth goldene Banner, daß Jhr jubelnd jüngſt
an Euren Häuſern aufzogt, vor dem Danebrog ſinke? Nein,
das wollt Jhr nicht, und die Waffen, welche durch Euch in den
heiligen Kampf geſandt werden, ſollen die ungeſühnte Schmach
rächen welcher die Dänen ſich gegen unſern Schill ſchuldig
machten. Denkt an Stralſund! Daß Jhr ſchnell gebt, das
weiß ich, denn der Augenblick drängt. Schon ſind die Dänen,
wie mir amtlich beſtätigt wird, in Hadersleben eingedrungen,
und haben ſich auf der Jnſel Alſen feſtgeſetzt, denn die Schles-
wig Holſteiniſchen Truppen mußten fürchten, durch die landen
den Dänen abgeſchnitten zu werden wenn ſie zu ſchnell vor
rückten, konnten auch zum Theil, weil Alles ſich erſt organiſi-
ren mußte, nicht ſo ſchnell mobil gemacht werden, um die Land-
dung zu verhindern. Noch einmal: es lebe das meerumſchlun-
gene Schleswig Holſtein, es lebe das einige, ſeine Brüder und
ſich ſelbſt nimmer verlaſſende Deutſchland!

Halle, den 2. April 1848.
Profeſſor Dr. Eduard Wippermann,

Mitglied der Schleswig Holſtein-Lauenburgiſchen
Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte.

Sämmtliche deutſche Zeitungen werden ergebenſt erſucht,
vorſtehenden Aufruf ſchleunigſt zur größtmöglichen Veröffentli
chung gelangen zu laſſen.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es ſollen bei der unterzeichneten Be
hörde circa 20 unbrauchbare Acten, theils
zum fernern Gebrauch der Erſteher, theils
nur unter der ausdrücklichen Bedingung
des ſofortigen Einſtampfens derſelben meiſt
bietend verkauft werden und es ſtehet dazu
Termin auf

Mittwoch den 12. April 1848
Vormittags 10 Uhr

in unſerm Regiſtratur- Locale hierſelbſt an,
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Wettin, den 28. März 1848.
Königl. Preuß. Vergamt.

Wohnungs-Veränderung.
Jch wohne jetzt auf dem Neumarkt im

neuerbauten Hauſe des Tiſchler- Meiſters
Herrn Weyhrauch Nr. 1325 über dem
Wohllöbl. Patrimonial-Landgericht.

Halle, den 31. März 1848.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Fiebiger.
Einem geehrten hieſigen und auswärti-

gen Publikum empfehle ich mich als Gar
dinenſteckerin und verſichere prompte Bedie-
nung. Um recht viele Aufträge bittet

Agnes Lange,
wohnhaft an der Hallmauer Nr. 849 e.
beim Kammmachermeiſter H. Sprengel.

Kunſt Nachricht.
Den kunſtſinnigen Bewohnern von

Halle wird es angenehm ſein zu erfahren,
daß die in allen in- und ausländiſchen Blät-
tern ſo vortheilhaft beurtheilte Frau Pro
feſſor Bernhardt hier angekommen und
Dienstag den 4. April 1848 Abends 7
Uhr ihre erſte Kunſt- Vorſtellung verbunden
mit dem jungen unübertrefflichen Jong-
leur aus Paris, deſſen Leiſtungen hier
noch nie geſehen wurden) geben wird. Das
Nähere beſagen die Anſchage- und Herum-
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Bekanntmachung.

gens 9 Uhr ab ſollen auf den Schlägen
ſelbſt folgende Nutzhölzer verſteigert werden
a) auf dem Schlage Langepfütze, Be

Von heute ab wohne ich große Stein
Mittwoch den 12. April d. J. von Mor und Barfüßerſtraßen-Ecke Nr. 87.

Halle, d. 3. April 1848.
Der PolizeiJnſpeetor

Albrecht.
gang Roßleben:

circa 40 Stück EichenSchäfte,

1 Birke, und
Klafter Eichen-Nutzholz;

b) auf dem Schlage Thonbirken, Be
gang Ziegelrode:

circa 14 Stück Buchen-Schäfte,
Klafter Eichen-Nutzholz erſte
Klaſſe, und

1 Klafter Buchen dergl.
c) auf dem Schlage Straßenſchlag,
Begang Ziegelrode:

circa 22 Stück Eichen-Schäfte.

zeichneten Schlage früh 9 Uhr.
Ferner werden verſteigert:

Donnerstag den 13. April d. J. von Mor
gens 9 Uhr auf dem Schlage Kahleberg,
Forſtbegang Hohelinde:

circa 99 Stück Eichen-Schäfte,

19 Birken
20 Aspen3 Klafter Eichen-Nutzholz erſte

Klaſſe,
Schock Leiterbäume.

Endlich Freitag den 14. April von Mor
gens 9 Uhr auf dem Schlage Scheuer-
holz in der Nähe von Lodersleben:

circa 90 Stück Eichen-Schäfte,

1 Buche,4 Birken,
15 Agspen,
1 Klafter EichenNutzholz.

Das Nutzholz von den Schlägen Thier-
berg, Lindenberg, Zweieichen, wo
ſelbſt mehr Eichen-Nutzholz in Klaftern vor
kommt, wird ſpäter verkauft werden. Eine
Brennholz-Auction wird demnächſt folgen.

Ziegelrode, am 26. März 1848.
Der Oberförſter

trage Zettel. Goldmann.

Jch empfehle jetzt
wahl von ſeidenen
nach den neueſten Wiener und Pariſer
Modells gearbeitet,
wie alle andere Sorten Strohhute, und
zu bevorſtehendem Feſte ſehr elegante Putz
haubchen, alles zu ſehr billigen Preiſen
bei

Leipzigerſtraße Nr. 182.

eine ſehr ſchöne Aus
FruhjahrsZughuüten

ſehr feine Borduren-

N. Litzing,

Der Sammelplatz iſt auf dem snb a be

Ein ſehr lebhaftes Materkalwaaren-Ge
ſchäft, in der beſten Gegend in Halle ge
legen, iſt wegen Familienverhältniſſe des
jetzigen Beſitzers ſofort zu verkaufen. Das
Nähere hat Herr Kaufmann Dalchow die
Güte zu ſagen.

Zum Verkauf
liegen 50 gutes Heu auf der Pfarre
zu Seeburg.

Hanauer Filz- und Seidenhüte
empfing und empfiehlt in ganz neuer Fa

çon Ludwig Breitfeld,Neunhäuſer Nr. 199.

Sommer-Rockſtoffe, 2 Ellen breit,
à 15 empfiehlt

Ludwig Breitfeld.

Dienstag den 4. April:
Horn- Concert

im Bade zum Wittekind,
von dem Muſik Corps des Füſilier-Bat.

12. Jnf. Regiments.
Anfang Nachmittag 3 Uhr.

Der Laden mit geräumiger Wohnung,
große Stein und Mittel Straßen Ecke, iſt
anderweit zu vermiethen und mit dem lſten
October d. J. zu beziehen.

Näheres in Nr. 131 bei Wilh. Kerſten.

Grüne einjährige Korbweiden zum Schä-
len ſind zu verkaufen bei

Halle, Weingärten. Elitzſch.

11,000, 3500, 2000, 1500, 800, 500
und 300 ſind auszuleihen durch den
Aktuar Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Alle Sorten ſaubere und dauerhafte
Damen-Schuhmacher- Arbeiten in Sammet,
Seide, Zeug, Gemsleder liegen zur Aus-
wahl vorräthig auch werden Beſtellungen
ſchnell und zu ſoliden Preiſen reell beſorgt

bei C. Aepfler,wohnhaft Leipzigerſtraße Nr. 322,
in der Wagenfabrik des Hrn. Kathe.

Ein ſehr gut gehaltenes wiener Jnſtru
ment in Flügelform ſteht wegen bevorſtehen

der Wohnungsveränderung zu ganz bil-
ligem Preiſe ſogleich zum Verkauf auf
dem Amte in Polleben.

Schönſtes Weizen und Roggenmehl
billigſt bei Korn, Neumarkt Nr. 1273.
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Meine Wohnung habe ich von der Leipziger Straße Nr. 313
nach Nr. 301, im Hauſe des Sattlermeiſter Hoſffmann, ver-

legt. Bertha Saatz.Die neueſten Seidenhüte in allen Farben, Stroh- und Roß-
haarhüte, Blumen, Bänder, Schleier 2e., empfiehlt zu den bil-
ligſten Preiſen Bertha Saatz, Leipziger Str. Nr. 301.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) wird unentgeltlich
ausgegeben

Verzeichniß von neuern und neueſten empfehlenswerthen Büchern für Ge-
werbtreibende, Manufactur- und Fabrikbeſitzer, Mechaniker und
Künſtler, welche in vorgenannter Buchhandlung für beigeſetzte Preiſe
zu bekommen ſind.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle Merſe-
burg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Weißenfels bei Süß
Leipzig bei Reclam und in allen Buchhandlungen iſt zu haben:

(Für Branntweinbrenner und Deſtillateure.)
Rudolphi, A. die Deſtillation auf kaltem Wege, oder vollſtändige

Anweiſung alle Sorten doppelter und einfacher Branntweine und Liqueure auf
kaltem Wege eben ſo gut, unh 20 pCt. billiger, als auf der Blaſe zu bereiten.
Jngleichen alle Sorten Rum um 25 pCt. billiger als auf gewöhnliche Weiſe her-

zuſtellen. Dritte Auflage. 15(Für jeden Geſchäftsmann nützlich.)
Montag, J. B., die Lehre der Wechſel, Anweiſungen,Schuld ſHeine und der Wechſelrechnung, als Wechſelreductions-

und Wechſelgewinn und Verluſt, Rechnung mit 12 Schemata's zu
Wechſeln, Anweiſungen und Schuldſcheinen. 2te Auflage. 20

Lierſch, A., Anweiſung, äußerſt einfache und faßli-
che, wie Jedermann ſich den Bedarf des Zuckers aus Runkel-
rüben für den Preis von höchſtens 2 Silbergroſchen das Pfund
ſelbſt bereiten kann; beſonders für Deſtillateure, Conditor und

Reſtaurateure. 6 f.1846r Moſelwein.
Von dieſem beliebten Tiſch- und Bowlenweine habe ich eine große Partie am La-

ger und verkaufe von heute ab Die Flaſche à T Sgr. erxel. Glas,
bei größeren Quantitäten noch billiger. Auswärtige Aufträge führt prompt aus

die Weinhandlung von Fr. Kühl.
Diejenigen Herren Feldmeſſer, welche ſich zu dem noch in der Ausbildung begrif-

fenen Feldmeſſer- Verein ſo zahlreich meldeten, ſo wie alle übrigen
im Reſſort der Königl. General Commiſſion für die Provinz Sachſen beſchäftigten
Herrn Feldmeſſer, die ſich bei einer, unſere wichtigſten Jntereſſen betreffenden Bera
thung und Abfaſſung einer Petition zu betheiligen wünſchen, werden erſucht, ſich

am 9. April d. J.
in der Eiſenbahn- Reſtauration zu Stumsdorf

zwiſchen Halle und Cöthen
einzufinden.

Ausdrücklich wird bemerkt:
daß zu dieſer Verſammlung die Genehmigung der Behörde nicht nachge
ſucht, ſolches aber auch um ſo weniger nöthig erſchienen iſt, da durch den
Ausſpruch derſelben wir nur als Sachverſtändige zugezogen werden, nicht
aber als unmittelbare Staatsdiener zu betrachten ſind.

Viele in Landes-Cultur- Angelegenheiten beſchäftigte Feldmeſſer.

Die ſo ſehr beliebten Dampf-Theetafeln ſind wieder vorräthig und kann
ſie jedem Theetrinker wegen der einfachen Zubereitungsart empfehlen von der ſtärkſten
Sorte koſtet nur das W 12

in D. Lehmanns
Conditorei, Morſellen- und Bonbon Fabrik.

h S n
Gebauerſche Buchdruckerei.

Bekanntmachung.
Es hat ſich vor wenigen Tagen hier laut

Circular eine berittene Bürgerwehr ge-
bildet, welche bereits einige 70 Mitglieder
zählt; es könnte leicht ſein, daß ich der
Schnelligkeit halber hier oder da einen un
ſerer geehrten Mitbürger übergangen
hätte, weshalb ich mir erlaube, letztere
hierdurch zur Theilnahme aufzufordern.
Meldungen hierzu nimmt der Unterzeichnete
ſo wie auch der 1ſte Zugführer Klinge-
beil am obern Leipziger Thore an.

Halle, d. 2. April 1848.
G. Heine,

Ober- Steinthor Nr. 1519 b.

Mein Kabinet zum Haarſchnei-
den und Friſiren iſt jetzt große Stein
ſtraße Nr. 182, gegenüber dem Hauſe des
Herrn Banquier Lehmann.

Alle Arten modern und gut gearbeitete
Haararbeiten, Locken, Scheitel und
Flechten, ſind ſtets zum billigſten Preis

lis- ſo wie Parfümerien aller
rt.

Guſtav Leidenfroſt, Coiffeur,
große Steinſtraße Nr. 182.

Ein junges Mädchen von anſtändiger
Familie, welche ſchon längere Zeit als La
dendemoiſelle conditionirt hat, wünſcht un
ter beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung.
Näheres zu erfragen bei Herrn Conditor
Schlitte, gr. Ulrichsſtraße Nr. 57 im
alten Deſſauer.

Zur Anfertigung von Licht-
Portaits

hält ſich empfohlen F. Stummer
im Engl. Hof.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Nachmittag 5 Uhr wurde mei-
ne liebe Frau Auguſte geb. Hehne von
einem geſunden Mädchen leicht und glücklich
entbunden.

Halle, den 2. April 1848.
Carl Bartels,

Goldarbeiter.

Todes Anzeige.
Den heute erfolgten Tod unſerer lieben

Mutter, Schwiegermutter Schweſter und
Schwägerin Johanne Marie Mühl-
pfort geb. Böhme in ihrem 63ſten Le-
bensjahre zeigen wir tiefbetrübt allen aus
wärtigen Freunden ergebenſt an.

Benkendorf, den 2. April 1848.
Die Hinterbliebenen.
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Beilage zu Nr. 80
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Dienstag, den 4. April 1848.

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 1. April.

Poſtamts-Zeitung enthält folgendes
Verzeichniß

Die hieſige Ober-

der Mitglieder der berathenden Verſammlung
deutſcher Abgeordneter und Volksmänner über

ein deutſches Parlament.
O.-A.-R. Schuler von Jena. Dr. Junghans von Po-

ſen. Dr. Linz von Saarburg. Geheimerath v. Sybel von
Bonn. Juſtizcommiſſarius Plange von Attendorp. Baſſer-
mann von Mannheim. Profeſſor Vogt von Gießen. Pro-
feſſor Hildebrand von Marburg. Dr. Dieffenbach von Gie-
ßen. Wippermann von Kaſſel. Ernſt Leisler und Emil
Leisler von Wiesbaden. Senator Duckwitz von Bremen.
Dr. Langen von Darmſtadt. Gevekoht von Bremen. Pro-
feſſor Albrecht von Leipzig. Profeſſor Madai von Kiel.
Boöcking von Trarbach. Phil. Muüller von Eſchborn. Franz
Bertram von Wiesbaden. Stedmann von Coblenz. Pro-
feſſor Hillebrand von Gießen. H.-G.-R. Köſter von Gießen.
Profeſſor Zacharige von Göttingen. Winter von Heidel-
berg. v. Rabenau II. von Darmſtadt. Muühlhens von Koöln.
O.-A.-G.R. Schenk und Elwert von Darmſtadt. Otto von
Offenbach. Kinſcherf von Darmſtadt. Keil von Fuürth.
p. Rabenau I. von Darmſtadt. Gail von Gießen. Heſſe,
Wernher, v. Firnhaber und Kalert von Darmſtadt. Buff
von Gießen. Dr. Hergenhahn von Wiesbaden. Lehne von
Alzey. Heſtermann und Dr. Georg Strecker von Mainz.
v. Gagern von Wiesbaden. Stein und Dietz von Darm-
ſtadt. B. May von Wiesbaden. Advocat Reh von Darm-
ſtadt. v. Riedeſel von Lauterbach. Dr. Heldmann von
Darmſtadt. Dreſel von Geiſenheim. Chriſt. Zoöppritz, Carl
Zöppritz und Steuernagel von Darmſtadt. Schwarzenberg
von Kaſſel. Zulauf von Darmſtadt. v. Waitz v. Eſchen
von Kaſſel. Prätorius von Homberg a. d. O. Henkel von
Kaſſel. Oberſt v. Grunderrode von Darmſtadt. Dr. Bergk
von Kaſſel. Cretzſchmar von Rodelheim. Franck von Red-
dinghauſen. Stoll von Großkarben. v. Steinherr von
Bingen. Keil von Melbach. Preußer von Friedberg. Schmidt,
Oberbaurath Lerch und Lotheiſen von Darmſtadt. Advocat
Victor von Hersfeld. Müller von Künzelsau. Dr. Zitz
von Mainz. Ludwig Uhland von Tuübingen. Moritz Brieg-
leb von Coburg. Guſtav Struve von Mannheim. v. Varn-
buühler von Stuttgart. Advocat Colonius aus Neuwied.
Stever von Wuſtrow. Dr. Schott von Stuttgart. Breit-
bachBurresheim, Eberhard, Heeſer, Heß, Haas, Ermen,
Siebert, Lang, Cratz und Baldus aus Naſſau. Fuürſt
v. Hohenlohe-Oehringen. Bergrath Walchner von Karls-
ruhe. Advocat Wilhelm von Neuhof. Anwalt Oetker von
Kaſſel. Brunk von Fürfeld. Syndicus Banks von Ham-
burg. Syndicus Smidt von Bremen. Selfrid von Goöp-
pingen. Frueth von Oberndorf. Dr. Schwetſchke von Halle.
Dr. Wille von Hamburg. Hoööringer und Walter von Schwarz-
bürgRudolſtadt. Dr. Runge von Mecklenburg. Dr. Car-
rière von Gießen. Gemeinderath Jungblutte von Muhl-

heim. Landgerichtsaſſeſſor Markt von Duisburg. Hof
und Canzleirath Wedermeyer von Brandenburg. Gärtner
von Hanau. Hecker von Mannheim. Carove von Heidel-
berg. J. J. Wentorp auf Schenkenberg von Lauenburg.
Freiherr v. Boyneburg von Lengsfeld. Die Deputirten
Marktſchöffel, Herz, Martini, Hagenbruck und Vicepräſi
dent Kieſer von Weimar. Graf v. Degenfeld von Eybach.
Profeſſor Mack von Wuürttemberg. Freiherr von Cotta.
Profeſſor Haßler aus Ulm. Freiherr v. Woelewerth von
Eßlingen. Rechtsconſulent Veiel von Wurttemberg. Graf
von Adelmann von Stuttgart. Friedreich und Schonecker
von Wurzburg. Deputirter Lederer von Marburg. Deuſch
von Urach. Aſſeſſor Platner von Nurnberg. Eiſengarth
von Kurheſſen. Eggmann von Leutkirch. Conſul Walther
von Keſſelſtadt. Profeſſor v. Sybel von Marburg. Dr. Map-
pes von Frankfurt a. M. Dr. med. Müller von Düſſeldorf.
Graf Lehrbach von Darmſtadt. Dr. Pagenſtecher, von der
Heydt und Dr. Fabarius von Elberfeld. Dr. Arnz von Cle-
ve. Aſſeſſor Siemens von Hannover. Wittmar von Zie-
genhayn. Aſſeſſor Wedekind von Hannover. Profeſſor Wel-
cker von Bonn. Juſtizrath Althof von Detmold. Dr.
Eiſenmann von Nurnberg. Giersberg und G. Theyſ-
ſen von Sinzig. Otto Carraciola von Remagen. Dr. Lang
von Naſſau. Dr. Biſſing und v. Rochau von Heidelberg.
J. Mallmann und R. Maurer von Simmern. Ch. Scholz
von Mainz. E. K. Berkmeyer von Lauenburg. F. A.
Brockhaus von Leipzig. Kaufmann Jordan von Coblenz.
Rathſchreiber Ruoff von Bahlingen. Medicinalrath Dr.
Zais von Wiesbaden. v. Watzdorf aus der Lauſitz. Ju-
ſtizrath Adams u. Advokat Lingmann von Coblenz. Geh.
Regierungsrath Beck von Darmſtadt. Kaufmann Strom,
Advokat Jungblut und Regierungzs-Rath Kitz von Aachen.
Staatsrath von Wachter von Stuttgart. Land- Gerichts
Rath Reichensperger von Coblenz. Profeſſor Biſchoff von
Weſel. Freiherr v. Berlichingen von Stuttgart. Profeſſor
Hagen von Heidelberg. Geh. Rath v. Vahlkamp von Muün-
chen. Juürgens von Braunſchweig. Oekonom Papſt und
Advokat Dietſch von Saarbrucken. Notar Reiß von Polch.
Stadtverordneter Kullich von Adernach. Prof. Kapp von
Heidelberg. Graf v. Biſſingen von Stuttgart. Notar
Ackermann von St. Wedel. Graf Henneberg und Freiherr
v. Rotenhan von Munchen. Dr. Rieſer von Hamburg.
Kanzler von Wachter. Oberſt v. Stoöſſert von Coburg.
V.ctor Trincks von Meiningen. Schlettwein von Mecklen-
burg. Senator Dr. Heſſenberg von Frankfurt. Glaubrecht
von Mainz. C. v. Butler. Präſident Pitſchaft von Mainz
Dr. Heckſcher, E. Roß und G. F. Vorwerck von Hamburg.
Felſing von Darmſtadt. Brauweiler und Schoöller von Du
ren. Dr. Luther von Meiningen. Profeſſor Neumann von
München. König von Hanau. Freiherr v. Hornſtein von
Stuttgart. Prof. Röder von Heidelberg. Hammer von
Koblenz. Dr. Soetber von Freiburg. Prof. Quitzmann von
Muünchen. Venedey von Köln. Vicepräſident Mohr von
Oberingelheim. Advokat Krauß von Schluchtern. Dr. Var-
rentrapp, Dr. Kriegk, Dr. Kugler, Dr. Reinganum, Schoöff
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Souchay und Schoöff Müller von Frankfurt. Bardorf von
Oberrad. Prof. Wurm von Hamburg. Prof. Jordan von
Marburg. Collin von Hanau. Conſiſtorialrath Nonne von
Hildburghauſen. Praſident v. Seuter und v. Herder von
Nürnberg. de Greiff, Hoöoninghaus und Winninghaus von
Crefeld. La Roche-Starkenfels von Karlsruhe. Wiedmann
von Wuürzburg. Advokat Titus von Bamberg. Buchhaänd-
ler Hoff von Mannheim. Graf Neipperg von Wuürttem-
berg. Anwalt Scherer und Advokat Weſendonk von Duüſ-
ſeldorf. A. v. Rechberg von Wurttemberg. Advokat Fauſt
von Bergen. Römer von Stuttgart. Schleiden von Rends-
burg. v. Diemar von Mergentheim. Oekonomierath Moög-
ling von Hohenheim. Schloöffel von Schleſien. v. Eck von
Bleidenſtadt. Dr. Lorenz Diefenbach von Offenbach. Staats-
rath Jaup von Darmſtadt. Barchet von Walblingen.
Stadtrath Laiſt und Stadtrath Eberts von Kreuznach.
Moritz Mohl aus Stuttgart. Robert v. Mohl aus Heidel-
berg. Graf Solms-Laubach. Dekan Bauer von Muünchen.
Frhr. Haubold v. Speſſart von Meiningen. Rechtsconſ.
Becker von Ravensberg. Pralat v. Haffner von Heilbronn.
Prof. Binder von Ulm. Dr. Wiesner von Wien. Grode
und Behlen aus dem Großh. Heſſen. Frhr. v. Riedeſel.
Graf Gortz v. Schlitz. Graf Rud. zu Stolberg Wernige-
rode. Frhr. v. Cloſen. Reg.-Rath Smitt von Mannheim.
Geh. Rath Rau und Geh. Rath Mittermaier von Heidelberg.
Frab. Metz von Freiburg. Speyerer von Heidelberg. Dr.
Bader von Carlsruhe. Kaufmann Oſter von Raſtadt.
v. Soiron von Mannheim. Advokat Baum von Lahr.
Advokat Blankenhorn von Muühlheim. Buhl von Ettlin-
gen. Mathy von Mannheim. Hofg.-Adv. Haegelin von
Freiburg. Dennig und Siegler von Pforzheim. O.-H. G.-A.
v. Stockhorn von Mannheim. Hofgerichtsrath Hildebrand
von Bruchſal. Rechtskonſul. Schuübler von Hall. Buürger-
meiſter Richterer von Wettelbrunnen. L. A. Jordan von Deides-
heim. Pfarrer Zittel. Helmenreich und Geh. Rath Schaaf von
Mannheim. Ramſpeck, Kloch, Heinrichs, M. Löw, Koch und
Hardy aus dem Großherzogthum Heſſen. Ullrich Ettlinger.
Hofrath Buß von Freiburg. Schneider von Siegen. Dr. Meyer
von Luüneburg. Dr. Herr und Poſthalter Waldſchmidt von
Wetzlar. Behn und Suckau von Lübeck. Pfarrer Baltzer
von Nordhauſen. Carl Rößler von Hanau. Peter von
Baden. Dr. Wirth von Conſtanz. v. Jtzſtein von Mann-
heim. Junghanns II., Straub und Bleiden aus Baden.
Dr. Freudentheil von Hannover. Ph. Knocke von Hirſch
berg. Geheimerath Beck von Carlsruhe. Hofgerichtsrath
Wurth von Meiningen. Roedinger und Tafel aus Wuärtem-
berg. Zentner und Helbing aus Baden. Schnitter von
Greifswalde. Schweickard von Tubingen. Stierlen von
Eßlingen. Proc. Seeger von Stuttgart. Wuſt von Ulm.
Richter aus Baden. Federer von Stuttgart. Frech und

Sachs aus Baden. Grohe, Teutſch und Doll von Eden-
koben. Hofer von Lobenſtein von Stuttgart. Brentano
aus Baden. Graf v. Quat-Wykrath von Jsny. Scheffelt
aus Baden. Advokat Pauer von Augsburg. Dr. Panſa
aus Gieſen. Trombetta aus Naſſau. Weller aus Baden.
Murſchel von Stuttgart. Ant. Chriſt aus Carlsruhe. Riedl
von Muünchen. Bandlin von Reutlingen. Fetzer von Stutt-
gart. Graf Langenſtein, Freiherr v. Andland, Freiherr
v. Rinck, v. Kettner, v. Rudt, Geheimerath Kluber
aus Baden. Dr. Binding J. und Dr. Jucho aus Frankfurt.
Senator Curtius von Lubeck. Fürſt v. Hohenlohe-Walden-
burg- Schillingfurſt. Furſt von HohenloheLangenburg.
Fürſt Carl v. Wallerſtein. Advokat Jul. Pfeiffer, Wil
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Mecklenburg.

helmi und Gerichts-Aſſeſſ. Plöonnis von Altenkirchen. Land-
marſchall v. d. Gabelentz von Weimar. Moritz Ruhl von
Butzbach. Dr. v. Haupt und Hamel von Homburg v. d. H.
Prof. Edel und Neuffer aus Baiern. Furſt v. Waldburg-Zeil.
Paul Pfitzer aus Wurtemberg. Eduard Peltz aus Schle-
ſien. Seltſam von Carlsruhe. Landger.Aſſeſſ. Weckbecker
von Aachen. Spatz von Frankenthal. Buchdrucker Kolb
von Speyer. Adv. Volhard aus Heſſen- Darmſtadt. Prof.
Reuſcher von Tuübingen. Fallenſtein und Buürgermeiſter
Gotſchenberger von Heidelberg. Advokat Prell von Bam-
berg. Kanzler Birnbaum von Gießen. Oberforſtrath v.
Wedekind von Darmſtadt. Dr. med. Zimmermann und
Dr. Hermann von Ottweiler. Graf Meerholz-Jſenburg.
Weber von Darmſtadt. Nettſtraeten und Reiffenheim von
Kochem. Emmerling und Dr. Wilh. Schultz von Darm
ſtadt. Reichartz und Dr. Wachendorf von Erkrath. Dr.
Neunzig von Gernsheim. Ludw. Schleicher und Peters
von Eupen. Lamberts von Burtſcheit. Kehl von Eſſen.
Scheidt und Cloſett von Kettwig. Gutsbeſitzer Manneke
und Pogge aus Mecklenburg. Proff von Muhlheim. Guts
beſitzer Schnelle von Schwerin. Gutsbeſitzer Wendhauſen
von Guſtrow. Wien, Bolten, v. Thunen aus Mecklen
burg-Schwerin. G.-R. Abegg und St.-G.-R. Simon von
Breslau. Hecker von Elberfeld. Raveaux von Cöln. Jung-
blut von Juüülich. Burgers, Dr. d'Eſter, O.-A.-R. Leue,
Advokat Schneider II. von Coöln. Friedenthal, Stahl-
ſchmidt, Graf Reichenbach aus Schleſien. Hillmann von

Schmitz von Bonn. Gerlich aus der Uker-
mark. Dr. Tuürke aus Weſtpreußen. Advokat Martini von
Weimar. Dr. Pierulf von Roſtock. Stroömer und Senator
Pohle aus Mecklenburg. Robert Blum, Dr. Wuttke, Dr.
Kuhne von Leipzig. Dr. v. Dieskau aus Sachſen. v. Kram
von Braunſchweig. Eiſenſtuck, Schaffrath, Henſelt aus
Sachſen. Schmidt von Wuürzen. Notar Triebs, Notar
Holland von Braunſchweig. Rewitzer von Chemnitz. Sie-
benhöf aus Sachſen. Joſeph von Leipzig. Deiters von
Wismar. Berthold von Doöbeln. Eriſchſon von Mecklenburg.
Wislicenus von Halle. Minkwitz, Prof. Wiegard und Bloöde
von Dresden. Dr. Nohl von Barmen. Miniſter v. Ga-
gern von Darmſtadt. v. Wolters von Cöthen. Degen von
Deſſau. Ad. Hauſtein von Annaberg. Dr. Baer von Co
then. Dr. Schlüter von Dresden. Frinks von Neuß. Son-
nenkalb von Altenburg. Welte aus Baden. Evans aus
Sachſen. Prof. Gervinus von Heidelberg. Stahl von
Darmſtadt. Chriſtmann aus Rheinbayern. Hallwachs von
Darmſtadt. Prof. Biedermann und Dr. Fuürſt von Leipzig.
Prof. Pfeifer und Prof. Häuſer von Heidelberg. Graf
Giech, Graf Mongelas, Frhr. v. ZuRhein und Graf Schön
born aus Muünchen. Friedensrichter Fr. Gööbel aus St.
Goar. Landrichter D. Scholz aus Biedenkopf.
Grimm und Wilhelm Grimm. Graf Geldern Eppelsheim
und Wolf aus Rheinbaiern. Schlund. A. v. Lotzbach aus
Muünchen. Maſſa aus Karlſtadt. Dr. Hepp aus Neuſtadt.
Gemeinderath Renartz aus Düſſeldorf. Stadtrath Brock-
muüller von Julich. Advokat Neuerburg aus Linz a. Rhein.
Rector Jasper aus Reidt. Prinzen und Dr. Bähren aus
Gladbach. Stadtrath Engels von Lennep. W. Werlé aus
Barmen. Zimmermann aus Apolda. Auguſt Ruühl und
Georg Pfluger aus Hanau. W. Philippi aus Grafenbacher
Hutt. Joh. Dan. Bever aus Schwelm. Cropp aus Ol-
denburg. Dr. Hüügel und Hofgerichts-Advokat Euler von
Darmſtadt. Stadtverordneter Werner von Oberkirch. C.
Boöhler, Dep. von Plauen.

Gebauerſche Buchdruckerel.

Jacob



w. v v 7

W

Dienstag, den A. April 18A8.
Zweite Beilage zu Nr. 80 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und Land.

Deutſchland.
Halle, d. 3. April. Geſtern iſt von hier folgende

Adreſſe abgegangen
»Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König,

Allergnädigſter König und Herr!
Die feindſeligen Angriffe, welche die periodiſche Preſſe in

einigen Bundesſtaaten ſich eben gegen die erhabene Perſon Euer
Majeſtät erlaubt hat, haben in hieſiger Stadt bei allen Klaſſen
von Einwohnern ohne Unterſchied des Standes, der Beſchäfti-
gung und der politiſchen Partei die allgemeinſte und tiefſte Ent-
rüſtung hervorgerufen.

Man mußte freilich darauf gefaßt ſein, daß die Preſſe, von
dem Zwange der bevormundenden Cenſur befreit und allein un
ter das Geſetz edler Geſittung geſtellt, für den Anfang im Ein-
zelnen ihrer Stimmführer die hohe Beſtimmung verkenne, wel
che ſie einnehmen ſoll und wird.

Was man aber nicht erwarten durfte, war, daß ſie in ei-
nem Augenblicke, in welchem allen deutſchen Staaten die höchſte
Einigkeit Noth thut, ſo in den eigenen Eingeweiden wühlen,
und aus der kleinlichſten Eiferſucht auf Preußens Größe und
Ruhm ein Euer Majeſtät und das ganze Vaterland betrüben-
des Ereigniß, dazu mißbrauchen würde, um mit der maaßloſe-
ſten Uebertreibung den hochherzigſten Fürſten, den die Vorſe
hung die Leitung unſerer Geſchicke anvertraut hat, anzutaſten.
Doch dies vermag nicht Euer Majeſtät getreues Volk in ſeiner
Anhänglichkeit wankend zu machen, vielmehr drängt es uns,
vor Euer Majeſtät laut zu bezeugen, daß es weder dieſen Feind-
ſeligen noch irgend Jemand gelingen ſoll, Preußens Volk und
Heer einander zu verdächtigen und von ſeinem Könige zu tren-
nen. Daß wir im Gegentheil, durch ſolche Angriffe uns nur
noch dringender aufgefordert fühlen, mit unbegrenzter Treue
bei Euer Majeſtät und den uns zugeſicherten freien volksthüm-
lichen Jnſtitutionen zu beharren.

Die Welt ſoll es erfahren, daß Bürger und Heer, in
Preußen fernerhin unauflöslich vereint ihren Verpflichtungen
ſtets treu ſein und künftig mit noch größerm Muthe und ent-
ſchiedener Hingebung für die Freiheit und Ordnung des eige-
nen wie des großen gemeinſamen Vaterlandes unter der Anfüh-
rung des deutſchgeſinnten Königs kämpfen werden.

Jn tiefſter Ehrerbietung verharren wir
Euer Königliche Majeſtät

treu gehorſamſte
Einwohner von Halle.

Berlin d. 3. April. Die heutige Voſſiſche Zeitung
giebt folgenden Landtagsbericht:

Ein großer bedeutungsvoller Schritt in dieſer ernſten be-
wegten Zeit iſt geſchehen! Der Preuß. Landtag iſt trotz aller
gehegten Befurchtungen und Beſorgniſſe, trotz aller dagegen
aufgewandter Beſtrebungen zuſammen getreten und ſeine erſten
Verhandlungen haben uns mit Vertrauen und Zuverſicht er
fullt. Die Staände, wie es vorauszuſehen war, ſind nicht un-
berührt geblieben von den großen Ereigniſſen der jüngſten Ver-
gangenheit und müſſen wir bekennen daß ihre früheren Ver
handlungen nicht immer den Anforderungen zu entſprechen
ſchienen, welche wir an ſie zu ſtellen berechtigt waren, ſo freut
es uns um ſo mehr, ihnen in den Stunden letzten Wiederſe-
hens unſre Hochachtung ausdrücken zu können. Doch be-
gnügen wir uns heute bei der Kurze der Zeit mit dem bloßen
Bericht.

Die Aufmerkſamkeit fur die Wichtigkeit des Ereigniſſes,
vielleicht auch die mancherlei ſich ſtets wiederholenden abentheu- treu anhaängen.

erlichen Geruchte, hatten es erforderlich erſcheinen laſſen, die
Buüürgerwehr im verſtarkten Maße aufziehen zu laſſen. Jndeß
nur der Ehrendienſt war es, den ſie zu leiſten hatte es blieb
tiefe Ruhe in und um das ganze Schloß.

Gegen halb zwoölf Uhr traten die Ständemitglieder in
den Sitzungsſaal, der ganz in der bekannten Weiſe des vo-
rigen Jahres eingerichtet war. Gleichzeitig fuüllte ſich die
Tribuüne, welche leider nur fur etwa 100 Perſonen Raum
bot. Groößtentheils erblickte man dort die Journaliſten der
verſchiedenſten Richtungen und der verſchiedenſten Organe,
welchen die Plätze reſervirt waren neben ihnen wenige Per
ſonen anderer Stände, worunter der Präſident v. Minu-
toli, Diplomaten faſt gar nicht. Die Deputirten wie die
Mitglieder der Herrenkurie waren einfach im ſchwarzen Frack
gekleidet. Man bemerkte eben ſo wenig Uniformen, als
vorher Kirchgang gehalten war.

Zehn Minuten nach zwölf Uhr gab der Landtagsmar-
ſchall Furſt zu Solms das Zeichen mit der Glocke, die
Ständemitglieder nahmen ihre Sitze ein und die Miniſter
Camphauſen, v. Auerswald, v. Schwerin, Bor-
nemann, v. Arnim, Hanſemann, v. Reyher traten
in den Saal. Unter tiefem Schweigen trat der Miniſter
präſident Hr. Camphauſen an den Praſidententiſch und
verlas mit kräftiger volltoönender Stimme die Eroöffnungs-
rede (welche wir bereits im Hauptſtuck nebſt dem Propoſi-
tionsdekret und dem Entwurf einer Verordnung über ei-
nige Grundlagen der künftigen preußiſchen Verfaſſung nach
der Allg. Pr. Ztg. gegeben haben).

Nachdem hierauf der Marſchall zwei Sekretaire er-
nannt hatte, erhielt der Furſt Lichnowsky das Wort
wegen des Antrags einer an den König zu richtenden Adreſſe.
Als die Verſammlung dieſen Antrag mit einer an Einſtim-
migkeit grenzenden Majorität unterſtützt hatte, ſprach der
Furſt Lichnowsky. Nachdem Se. Majeſtät die großte Eile
anempfohlen habe, gelte daſſelbe auch von der Adreſſe, und
er bitte den Marſchall die hohe Verſammlung zu fragen,
ob nicht ſofort ein Comité gebildet werden köönne, welches
auf der Stelle zuſammentrete und die Adreſſe augenblicklich
entferne. (Gemurre.) Nachdem man ſich ſchon früher uber
den Jnhalt der Adreſſe verſtändigt und die Uebereinſtim-
mung der Anweſenden ſtattgefunden, habe ein ſolcher Vor-
ſchlag gewiß nichts Abruptes mehr. (Bravo!)

Der Abgeordnete v. Bismark, treu ſeiner bewährten
Vorliebe fur alles Althergebrachte, iſt dagegen und meint,
die Wurde der Verſammlung erheiſche auch hier, daß man,
wie ſtets geſchehen, erſt eine vorberathende Commiſſion zur
reiflichen Vorbereitung der Adreſſe ernenne. Dagegen tiitt
der Abg. Milde dem Furſten Lichnowsky bei und räth un
ter lauten Beifall zur ſchleunigſten Erledigung der Sache.

Der Abgeordnete v. Medingtritt ebenfalls dem Fuür
ſten Lichnowsky bei, aber nicht ohne eine Erklärung, von
welcher wir uns ausdrucklich Akt zu nehmen veranlaßt fuüh
len. Der ſehr ehrenwerthe Abgeordnete der Juüterbogker
Ritterſchaft legte nämlich das bemerkenswerthe Geſtändniß
ab, wie er früher dafür gehalten, daß das Land genug der
geſetzlichen Freiheit beſitze, wie er aber jetzt ſich überzeugt
habe, daß die unermeßliche Majorität der Nation eine gro
ßere Ausdehnung ihrer Freiheit fur nöthig erachte. Nach
dem er dieſe Ueberzeugung gewonnen, nachdem Se. Maje
ſtaät der König ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen ſo
ordne er ſich dem Geſammtwillen des Landes unter und
werde nunmehr dem konſtitutionellen Syſtem des Landes

Jn dieſem Sinne hält dann auch eine
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ſchnelle moraliſche Kräftigung der Staatsautoritaät fur no-
thig und tritt dem Fürſten Lichnowsky bei. Wir accep-
tiren wie bemerkt, dieſe Erklärung beſtens und freuen uns
um ſo mehr daruüüber, als es fur uns niemals der vorauf-
gegangenen Ereigniſſe bedurft hatte, um uns von dem Ge
ſammtwillen der Nation zu überzeugen.

Die Verſammlung beſchließt hierauf einſtimmig ſogleich
eine Commiſſion zu ernennen und dieſe mit ſofortiger Erle-
digung der Adreſſe zu beantragen. Es werden zur Adreß-
Commiſſion ernannt: der Abg. v. Beckerath, Furſt Lich-
nowsky, Grabow, v. Vinke, Graf Dyhrn, v. Bar
deleben, Meviſſen, Kühlewetter, Graf Heldorf,
v. Potworowsky, v. Hagenow.

Die Kommiſſion zieht ſich zuruck und die Sitzung wird
ſo lange unterbrochen. Nach einer Stunde tritt dieſelbe in
den Saal und der Abg. v. Beckerath verlieſt als Refe-
rent die nachfolgende, in dieſer Art bereits im Hötel de
Russie angenommene Adreſſe

„„Ew. Königliche Majeſtät haben uns in einem Augenblick
um Sich verſammelt, in welchem das deutſche Volk, lange
durch Zerſplitterung und unfreie Zuſtände gehemmt, ſich wieder
kräftig zur Freiheit und Einheit erhebt. Alle Stämme reichen
ſich die Bruderhand und auch Preußen begehrt nichts Größeres
als ein lebensvolles Glied zu ſein des ehrwürdigen Ganzen.
Lebensvoll macht nur die Freiheit ſie iſt dem geſammten deut-
ſchen Vaterlande verbürgt durch die ſich bildende Volksvertre
tung beim Bunde, ſie iſt Preußen verbürgt, durch die Jnſtitu-
tionen welche Ew. Majeſtät als Grundlage der preußiſchen
Verfaſſung zugeſichert haben und es durchdringt uns, die wir
zum letztenmal verſammelt ſind, das erhebende Bewußtſein, daß
künftig eine wirkliche Repräſentation des Volkes über die Ge
ſchicke des Vaterlandes wachen wird.

Noch aber ſind wir das geſetzmäßige Organ des Landes
und haben in dieſer Eigenſchaft Pflichten zu erfüllen. Ew.
Majeſtät haben in dem Patent vom 18ten März d. J. in dem
Aufruf vom 2lſten und in den Erlaſſen vom 22ſten und 28ſten
deſſelben Monats die Zuſicherung ertheilt, der Repräſentation
des Volks Geſetzentwürfe vorlegen zu laſſen über

Freiheit der Preſſe,
Sicherſtellung der perſönlichen Freiheit,
Freies Vereinigungs- und Verſammlungs Recht,
Unabhängigkeit des Richterſtandes,
Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes, der Patrimonialge-

richtsbarkeit und der Dominialpolizeigewalt,
Oeffentliche und mündliche Rechtspflege mit Schwurgerichten

in Strafſachen und insbeſondere für alle politiſchen und
Preß Vergehen,

Gleiche politiſche und bürgerliche Rechte für alle religiöſe
Glaubensbekenntniſſe,

Allgemeine Bürgerwehr- Verfaſſung mit
Führer,

Ein volksthümliches, auf Urwahlen gegründetes, alle Jn-
tereſſen des Volkes vertretendes Wahlgeſetz,

Beſchließende Mitwirkung der Volksvertretung in der geſamm
ten Geſetzgebung und im Staats- Haushalt mit einfacher
Majzorität,

Verantwortlichkeit der Miniſter,
Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung.

Ew. Majeſtät haben ferner die Mittheilung Preußens zur
Umwandlung des deutſchen Staatenbundes in einen Bundes-
ſtaat mit wahrhafter Volksvertretung beim Bunde zugeſichert.

Jndem wir dieſe Zuſicherung hiermit dankbar annehmen,
indem wir anerkennen, daß die konſtitutionelle Monarchie auf
der breiteſten Grundlage von nun an die Staatsform Preußens
ſein wird, ſteht uns nicht nur unſer verfaſſungsmäßiger Be

freier Wahl der
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ruf, ſondern auch, des ſind wir gewiß, der Wille des Volkes
zur Seite. Das Volk will, indem es ſich zur Freiheit erhebt,
nicht brechen mit ſeiner Geſchichte, es ehrt das Königthum,
unter welchem Preußen groß geworden iſt, es ſieht in der kon
ſtitutionellen Monarchie die ſicherſte Gewähr der Freiheit der
öffentlichen Wohlfahrt, der Einheit Preußens, es betrachtet ſie
als nothwendig für die innige Verbindung mit den andern deut-
ſchen Bundesſtaaten es erkennt, daß nur unter dieſem Banner
Deutſchland einig daſtehe und bei hereinbrechenden Gefahren
ſein nationales Daſein und die edle Errungenſchaft deutſchen
Lebens ſiegreich vertheidigen kann. Deutſchland feſt entſchloſſen
ſeine eigene Nationalität nach allen Seiten hin zu wahren, will
Gerechtigkeit für Alle. Wir begrüßen daher freudig den Erlaß
Ew. Majeſtät, welcher dem Großherzogthum Poſen eine natio
nale Reorganiſation verheißt.

Ew. Majeſtät haben in einem verhängnißvollen Augenblick
einen ſegensreichen Entſchluß gefaßt, es ſind Männer in den
höchſten Rath der Krone berufen worden, die das Vertrauen
des Landes beſitzen. Das volksthümliche Wirken der alſo ge-
kräftigten Staatsgewalt wird das Gefühl der Einheit zwiſchen
der Nation und ihrem Fürſten kräftigen, das Vertrauen in
Handel und Gewerbe beleben und zugleich auf geſetzlichem Wege
dem in manchen Landestheilen eingetretenen geſetzwidrigen Zu
ſtande ein Ende machen die Regierung wird der Lage der ar-
beitenden und gewerbtreibenden Klaſſe in Stadt und Land eine
erhöhte Fürſorge widmen; der Zwieſpalt im Lande ſchwindet:
Volk und Heer ſind nicht zweierlei, auf beiden Seiten ſchlagen
Heldenherzen und die heilige Liebe zum Vaterlande verſchmilzt
ſie zu einem unzertrennlichen Ganzen.

Ew. Majeſtät Regierung kann in ihren Beſtrebungen un
ter den Schwankungen unſerer öffentlichen Zuſtände Ordnung
und Geſetz zu handhaben auf die kräftigſte Unterſtützung aller
guten Bürger rechnen, denn alle erkennen, daß nur Achtung
gegen das Geſetz das Vaterland vor der Zerrüttung bewahren
und die neu aufgegangene Blüthe der Freiheit zur ſchönen Frucht
entwickeln kann.

Jndem wir uns unſere Erklärung über die vorgelegten Ge
fetz-Entwürfe, welche zum Theil die oben angeführten Zuſiche
rungen Ew. Majeſtät betreffen vorbehalten, verharren wir in
tiefſter Ehrfurcht

Ew. Majeſtät
getreue zum zweiten Vereinigten Landtag ver-

ſammelten Stände.
Berlin, den 2. April 1848.“

Die Kurze der Zeit noöthigt uns, hier den Bericht ab
zubrechen indem wir den Schluß der Debatte auf mor-
gen verſchieben, bemerken wir nur noch, daß dieſe Adreſſe
nach kurzer Berathung unverändert und einſtimmig
angenommen wurde, ſo wie, daß der Marſchall demnächſt
eine Commiſſion ernannte, welche die Geſetzpropoſitionen ih
rer Vorberathung unterwerfen ſoll. Dazu iſt der Montag
beſtimmt, am Dienstag wird die zweite Sitzung zur Be
rathung des Wahlgeſetzes ſtatthaben. Man ſchloß gegen
3 Uhr. Dr. Aug. Th. Woeniger.

Frankfurt, d. 31. März, Abends. Nach der Wie-
deraufnahme der Verhandlungen der vorbereitenden
Verſammlung zur Bildung eines deutſchen Parlaments,
um 1 Uhr Nachmittags, forderte Präſident Mitter-
maier die Anweſenden zu ruhig wuürdiger Haltung auf, da
mit nicht Zwiſchenfälle eintreten mochten, welche auf das
Ganze nur ſtoörend einwirken konnten. Vor allem ſei es
um Abſtimmung über den Antrag des Abgeordneten Ei-
ſenmann zu thun: Ob die gegenwärtige Verſammlung
beſchließen wolle, daß nicht ſie, ſondern die erſt noch zu
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bildende conſtituirende Verſammlung bindende Beſchluſſe zu
faſſen habe.“ Dieſer Antrag wurde eroörtert. Robert
Blum wies darauf hin, daß wenn in den erſten drei
Stunden des politiſchen Lebens der gegenwärtigen vorbe-
rathenden Verſammlung bereits Mißverſtandniſſe zu be
klagen ſeien dieſe von nun an um ſo ſorgfältiger vermie-
den werden müßten. Es ſei wohl zu bedenken, daß die
Augen des geſammten Europas dieſer Verſammlung zuge-
wendet wären und daher die Letidenſchaftlichkeit ausge
ſchloſſen bleibe, welche Spaltung veranlaſſen konnte. Die
Verſammlung habe durch die That zu bekunden, daß ſie
ernſt und ruhig zu verhandeln wiſſe, mithin das Volk,
welches ſie vertrete, reif fur die wahre Freiheit ſei. Vor
allem ſei das Vertrauen des Volkes außer dieſen Bera-
thungsſchranken auf den Willen, die Einſicht und Kraft
der hier Verſammelten in einer Weiſe zu ſtärken, daß nicht
das Getreibe der Parteien den geſetzmäßigen Gang der
Verhandlungen uüberſturze. Alle Völker würden mit Ach-
tung und Liebe für die deutſche Nation erfullt ſein, wenn
die hier Verſammelten als wahrhaft würdige und entſchloſ-
ſene Männer ſich erwieſen. Eiſenmann's Antrag wurde
einſtimmig angenommen, nachdem durch die Abgeordne-
ten Nohl aus Elberfeld, v. Gagern aus Wiesbaden und
Vater Winter aus Heidelberg einige Bemerkungen uüber
denſelben aufgeſtellt worden. Der Abg. Schulz aus
Darmſtadt wollte die gegenwärtige Verſammlung nicht als
eine ſolche betrachten, der es zuſtehe, die kunftigen politi-
ſchen Formen Deutſchlands zu beſtimmen oder auch nur
darüber näher ſich zu berathen. Seines Ermeſſens, fugte
der Redner hinzu ſtehe ein ſo hohes Recht allein einer
aus Urwahlen hervorgegangenen Verſammlung zu, welche
alsdann zu beſtimmen habe: 1) Welche Bundesgebiete fort-
an in der Bundesverfaſſung zu vertreten ſeien; 2) in wel-
chem Verhaltniß die Bevoölkerungszahl zur Vertretung im
Bunde zu ſtehen habe; 3) welcher Wahlmodus anzuneh-
men ſei; 4) an welchem“ Orte die eigentliche conſtituirende
Verſammlung ſtattzufinden habe; 5) in welcher Zeit dieſe
Verſammlung zu halten ſei; 6) auf welche Weiſe die Ver-
ſammlung ihre Berathſchlagungen vorzunehmen habe. Solch
Verfahren müſſe eingehalten werden, damit man wmoglichſt
raſch vom Verhandeln zum Handeln komme, und nicht der Ge-
fahr ausgeſetzt werde, die Republik im Gefolge der Anar-
chie zu erhalten. Der Abg. Wießner aus Wien er-
klärte, daß er der einzige in der Verſammlung anweſende
Oeſterreicher ſei. Um ſo mehr fuühle er das Beduürfniß,
den Wunſch auszuſprechen daß unverzuglich die Einladung
an Oeſterreich gerichtet werde, die bevorſtehende konſtitui-
rende Verſammlung zu beſchicken, wie er wohl fuühlte, daß
ihm weder das Recht noch die Kraft gegeben ſei, einer
Miſſion zu entſprechen, welche eine ſo hohe und wichtige
Verantwortlichkeit auferlege. Jn Oeſterreich ſei das Bur-
gerthum und der Bauernſtand bisher noch gar nicht ver-
treten geweſen; denn in den Ständeverſammlungen hatten
nur Pairs getagt. Dennoch ſei der Mittelſtand in Oeſter-
reich vollkommen befähigt, auch an den wichtigſten Ver-
handlungen thatſächlich ſich zu betheiligen, und es ſei eben
ſo unwahr als ungerecht, wenn man das Gegentheil an
nehmen wolle. Um ſo nothwendiger ſei es daher, wirkli-
cher Vertreter des öſterreichiſchen Burgerſtandes zu den
Berathungen der konſtituirenden Verſammlung ſchleunigſt
einzuberufen. Dieſe mit Feuer und Takt geſprochene Rede
wurde mit großem, allgemeinem Beifall aufgenommen
Der Abg. Mengkorn aus Dithmarſchen, in Schleswig-
Holſtein, trug auf die unverweilte Herbeiziehung des un-
getrennten Schleswig Holſteins zum deutſchen Bunde an.

13

Bund.

Dieſen Antrag unterſtützte der Abgeordnete Schleiden aus
Schleswig-Holſtein, Beauftragte der proviſoriſchen Regie
rung dieſes Landes fur den Bundestag und aus eigenem
Ermeſſen auch fur die gegenwärtige Verſammlung, welcher
in ſolcher Eigenſchaft mit dem lebhafteſten und herzlichſten
Zurufe begruüßt wurde. Der Pra ſident ſtellte ſofort
den- Antrag: „Jſt die Verſammlung der Ueberzeugung,
daß Schleswig, mit Holſtein feſt verbunden, in den deut
ſchen Bund aufzunehmen, und an beide Eins bildende Lande

die Aufforderung zu richten ſei, die konſtituirende deutſche
Verſammlung durch Abgeordnete zu beſchicken Dieſer An-
trag wurde einſtimmig angenommen. Nur ein Abgeordne-
ter, deſſen Name nicht genannt wurde, wollte gegen die
ganz entſchiedene Einhelligkeit proteſtiren, wurde aber im
Auftrage des Präſidenten durch Blum's kräftigen Zuruf,
daß er das Wort nicht habe vom Redeſtuhl entfernt.
Wedemeier aus Leipzig verlangte ſodann daß die preu-
ßiſch deutſchen Lande an der Oſtſee, welche den König um
ihre Vereinigung mit dem deutſchen Bunde gebeten hätten,
demſelben ebenfalls einzuverleiben ſeien. Abegg aus Bres-
lau, welcher den gleichen Antrag ſtellen wollte, verzichtete
aufs Wort. Raveaux aus Koln freut ſich, daß ſich
die Verſammlung durch die Annahme des auf Schleswig
Holſtein bezuglichen Antrags bereits als kompetent fur
ſolche Angelegenheiten erkiärt habe, und verlangt, daß
ſie dieſe ihre Kompetenz nun auch auf Oſt- und Weſtpreu-
ßen ausdehne. Er macht auf die hohe Bedeutung des
Umſtandes aufmerkſam, daß die äußerſten Provinzen der
preußiſchen Lande, obgleich am weiteſten von einander
entfernt, doch in uübereinverſtandener ruhiger Freiſinnigkeit
ſich die Hände gereicht und ſomit den Mittelpunkt des
Staats veranlaßt hätten, mit ihnen ubereinverſtanden zu
handeln. Nach einigen berichtigenden Bemerkungen des
Abgeordneten und Bundestagsgeſandten Welcker, wünſcht
Junghans aus Poſen, daß auch die Provinz, in der er
wohnt, eingeladen werde, dem deutſchen Bunde ſich anzu
ſchließen, und die hieſige conſtituirende Verſammlung zu
beſchicken, ein Wunſch der im allgemeinen wenig Anklang
zu finden ſchien, da es, wenn er genehmigt wurde, den
Anſchein haben konnte, als wolle Deutſchland in hemmen-
der oder beſchränkender Weiſe der Entwickelung der neu
ſich erhebenden polniſchen Volksthumlichkeit entgegen treten.
Um ſo mehr Gleichſtimmung fand dagegen, was Dirke
aus Weſtpreußen zur Begründung der Rechte Oſt und
Weſtpreußens ſagte fur deſſen Aufnahme in den deutſchen

Leisler aus Wiesbaden bemerkte: Um wahrhaft
frei zu werden, müſſe man vor allem gerecht ſein. Es ſei
alſo unerläßlich, daß die Selbſtſtändigkeit Polens wieder
hergeſtellt werde. Dadurch werde die deutſche Bevölkerung
in der Provinz Poſen zwar in eine ſchwierige Lage kom
men, aber nicht Polen, ſondern deſſen Widerſacher allein
trugen davon die Schuld. Biedermann von Leipzig
ermahnt, die Freiheit nicht mit Ungerechtigkeit zu beginnen.
Doch nicht Gerechtigkeit allein, auch Klugheit fordere
Ruckſicht fur Polens Beſtrebungen. Es könne daher Po-
ſen freigeſtellt werden, ſich auch in der deutſchen conſtitul-
renden Verſammlung vertreten zu laſſen, doch ſei es dazu
nicht eigens aufzufordern. Auf keinen Fall dürfe man
durch irgend einen Beſchluß die fur Deutſchland jetzt ſo
freundliche Stimmung Polens in eine feindl ſche verwandeln.
Henſel aus Kaſſel ſpricht fur die Wiederherſtellung der
polniſchen Selbſtſtändigkelt, will jedoch nicht, daß Bohmen,
Mähren und andere zum Theil ſlaviſche Länder im Jnnern
Deutſchlands von dieſem losgeriſſen werden. Eben deshalb
verlangt Struve, daß die 700,000 Deutſche in den Pro-



vinzen Poſen und Preußen nicht von Deutſchland ausgeſto-e eder Wer La Deutſchland jedenfalls wieder gut
machen muüſſe, was es durch ſeine Betheiligung an der Zer
reißung Polens verſchuldet habe. Miniſter von Gagern
bemerkt ſehr richtig, daß eine Gütertheilung zwiſchen
Deutſchland und Polen heute nicht vorzunehmen ſei. Die
Frage über Poſen ſei alſo offen zu laſſen, und eine Einla
dung zur Beſchickung der conſtituirenden Verſammlung
Deutſchlands nicht zu ſtellen. Auf die Geſchichte ſich ſtützend,
beweiſt Welcker, daß Oſt und Weſtpreußen, ja ſelbſt
Poſen nicht zu Polen, ſondern zu Deutſchland gehören.
Man habe dieſen Provinzen von hier aus durchaus nichts
vorzuſchreiben; wollen ſie deutſch ſein, ſo werde man ſie
aufnehmen, wollen ſie polniſch werden, ſo dürfe man ih-
rem Verlangen ſich nicht hindernd entgegenſtellen, ſo erfor-
dere es die Gerechtigkeit, das Volkerrecht und die geſunde
Politik. Wernher aus Rheinheſſen ſtellt in gleicher Be
ziehung moraliſche Betrachtungen auf. Venedey aus Koöln
warnt vor Mißverſtändniſſen. Was man fur die Herbeizie-
hung Poſens zum deutſchen Bunde ſage, habe er Ueberdruß
von den Franzoſen uber die Nothwendigkeit der Rhein
grenze behaupten gehört. Was man aber von Seite Frank
reichs gegen Deutſchland nicht billigen kounne, das dürfe
man nicht von Seite Deutſchlands gegen Polen in Anwen-
dung bringen. Thue man es dennoch, ſo werde man die
gegenwärtigen freundlichen Geſinnungen Polens fur Deutſch
land in feindliche verwandeln, man werde ein Volk, daß
unſere Vorhut gegen Rußland ſein wolle, gezwungener
Weiſe zur Vorhut Rußlands gegen Deutſchland machen.
Der Präſident legt nun, eben ſo gedrängt als klar, Re-
chenſchaft ab, uber die verſchiedenen geſtellten Anträge Ga-
gerns, Wedenmeyers, Biedermanns, Struves, Venedeys
und eines zuletzt von Blum motivirten Ausgleichungsan-
trags; von allen Seiten wurde jedoch wiederholt und drin-
gend verlangt, daß alle andere Anträge einſtweilen unbe-
ruckſichtigt bleiben, und allein über den entſchieden werden
ſolle: „Ob Oſt und Weſtpreußen in den deutſchen Bund
aufzunehmen ſeien Der wirklich in ſolcher Weiſe geſtellte
Antrag wurde einſtimmig angenommen. Die Frage we-
gen Poſen wurde, nach einigen Bemerkungen Venedeys,
Struves und einiger anderer, der Gagernſchen Motion ge-
mäß, offen gehalten mithin ſpaterer competenter Entſchei-
dung anheimgegeben. Den Schluß der Sitzung bildete die
Berathung darüber, auf je wie viel Seelen ein Vertreter
gewählt werden ſolle. Der Antrag eines Redners lautete
dahin man ſolle dieſes Zahlverhältniß zunächſt fur die
conſtituirende Nationalverſammlung auf 1 fur 70,000 See-
len feſtſtellen, und es iſt ihr dann anheimgegeben, das Zah-
lenverhältniß fur die Zukunft ſo zu belaſſen oder ſich über
einen andern Modus zu einigen. Buhl aus Baden em-
pfiehlt eine möglichſt zahlreiche imponirende Vertretung und
trägt darauf an, daß ſtatt 1 auf 70,000 auf je 50,000
Seelen ein Vertreter zur conſtituirenden Nationalverſamm-
lung gewählt werde. Reinganum aus Frankfurt und
Welcker aus Baden wollen nichts von der alten Bundes-
matrikel (die fur je 70,000 Seelen einen Vertreter beſtimmt)

Verſammlung Frankfurt erwaählt.

wiſſen und unterſtutzen Buhl's Antrag. Eben ſo außer an
dern Rednern Hecker und Jordan. Nur ein Redner, Ro
bert v. Mohl, war gegen das Verhältniß von 1 zu 50,000
und wünſchte eine nicht durch Zahl, ſondern durch Jntelli-
genz imponirende Verſammlung. Buhl's Antrag wurde mit
uüberwiegender Mehrheit angenommen. Stadtrath Hamel von
Heſſen Homburg brachte zur Sprache, wie es in kleinern
Staaten die nicht 50,000 Seelen zählen, gehalten werden
ſolle. v. Cloſen aus Baiern beantragte, dieſe kleinern
Staaten ſollten ſich zuſammenthun und zuſammenwahlen;
dieſer Antrag wurde namentlich durch Glaubrech aus Heſ-
ſen unterſtützt; die Mehrheit bei der Abſtimmung erhielt
aber der Antrag von Weſendonk aus Duſſeldorf, daß
jeder kleine Staat auch mit einer Bevölkerung unter 50,000
Seelen ſeine Vertreter zur Nationalverſammlung ſchicken
möge. Nachſte Sitzung morgen fruh 9 Uhr.

Frankfurt, d. 1. April, Nachmittags 1 ein halb
Uhr. Die heutige 2. Sitzung der vorberathenden Verſamm-
lung zum deutſchen Parlament wurde um halb 10 Uhr er
öffnet. An der Tagesordnung war der Wahlmodus zu der
demnächſt zuſammentretenden konſtituirenden Nationalver-
ſammlung und ſind darüber nach ſehr lebhafter Debatte

es wurden an 40 Redner vernommen folgende An
träge zum Theil ſtimmeneinhellig, zum Theil mit weit über
wiegender Mehrheit angenommen worden: 1) es ſolle im
Allgemeinen und mit Vorbehalt der Feſtſtellung von hier
her bezuüglichen Principien den einzelnen Staaten überlaſſen
bleiben, nach dem von ihnen beliebten oder von den Ver
hältniſſen gebotenen Wahlmodus zu wählen. 2) Die Wah-
len ſind durch keinen Cenſus, durch keinen Glaubens oder
Konfeſſionsunterſchied, noch durch ſtandiſche oder irgend
welche andere Vorrechte oder Standesunterſchiede bedingt.
3) Wurde durch Namensaufruf mit 317 gegen 194 Stim-
men beſchloſſen, direkte Wahlen zur konſtituirenden Na
tionalverſammlung nicht als bindende Vorſchrift zu
machen. Dagegen hat die Verſammlung die Frage, ob
die direkten Wahlen als Princip anzuerkennen ſeien,
faſt mit Stimmeneinhelligkeit bejahend entſchieden. 1) Je-
der volljahrige Staatsbürger iſt wahlberechtigt. 2) Jeder
Staatsbürger iſt wahlfähig. Die Frage, ob der Deputirte
dem Staat angehören muſſe, den er auf der konſtitul
renden Nationalverſammlung vertreten ſolle, wurde ver-
neinend entſchieden. Es kann alſo in jedem Staat jeder
Deutſche gewählt werden. Ein zuletzt noch von Hecker
geſtellter Antrag, daß auch jene deutſchen politiſchen Flucht
linge, welche im Ausland verburgert ſind, wahlfähig und
wählbar ſeien, wenn ſie an ihr deutſches Staatsburger
recht Anſprüche erheben wollen, wurde als ſich von ſelbſt
verſtehend einſtimmig angenommen. Die Anfrage des Praä-
ſidenten, wo die konſtituirende Nationalverſammlung zu
ſammentreten ſolle, wurde hiezu durch Akklamatlon der

Noch iſt in dem ubri-
gen Theil der Sitzung die Frage zu erledigen, wenn die
Nationalverſammlung zuſammentreten ſolle.

Bekanntmachungen.
Noch ſehr ſchöne Teltower Rübchen er

hielt und empfiehlt ſolche die Metze zu
5 9 Schmeerſtraße Nr. 711.

M. Weber.

Die neueſten 3
büchern zu deren Erläuterung liegen zu unentgeltlicher
Einſicht und Benutzung in meinem Handlungslokal aus.

eitungen von Bedeutung, nebſt Hülfs-

Pfeffer,
(Schwetſchke'ſche Sortiments Buchhandlung).

war

Gebauerſche Buchdruckerei.
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